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Abonnementspreis
vier teljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags

und Nachmittags von 3-—6 Uhr geöffnet. BeSprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags. c

7

Donnerstag den 24. Dezember 1833.
9

66. Fahr gang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Privat
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche Annoncen- Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.Merſeburger Kreisblatt.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Jn Folge der Ermächtigung der Herren Miniſter für Handel und Gewerbe, des Jnnern und
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angelegenheiten vom 12. d. M. hat der Herr Regierungs
Präſident hierſelbſt auf Grund des S 105b Abſatz 2 der GewerbeOrdnung den Handels
verkehr in offenen Verkaufsſtellen am 24. und 31. d. M. überall und auch in
denjenigen Orten des Regierungsbezirks, in denen nach Nr. II der unterm 15. Juni v. J. (Amts-
blatt S. 234) erlaſſenen Beſtimmungen ſchon an 6 Sonntagen des laufenden Kalenderjahres eine
erweiterte Beſchäftigungszeit geſtattet worden iſt, für die Dauer von 10' Stunden, unter Wahrung
der für den Hauptgottesdienſt feſtgeſetzten Pauſe, bis ſpäteſtens 7 Uhr Nachmittags frei gegeben.

Jndem ich dies hiermit zur Kenntniß der Ortspolizeibehörden, ſowie der betheiligten Gewerbe
treibenden bringe, bemerke ich, daß alle in dieſer Beziehung weitergehenden Petitionen keine Be
rückſichtigung finden können.

Merſeburg, den 19. Dezember 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Polizeiverordnung, betreffend die Einrichtung und die Benutzung der

Bierdruckapparate.
Auf Grund der t 5, 6 und 15 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850

ſowie in Gemäßheit des S 143 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
rerdaee? unter Zuſtimmung des Magiſtrats für den Gemeindebezirk Merſeburg Folgendes
verordnet:

S 1.
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche ſich beim Verkauf bezw. gewerbsmäßigen Ausſchank von

Bier der Bierdruckapparate bedienen, ſind verpflichtet, davon der Polizeiverwaltung ſchriftliche An
zeige zu machen, ehe ſie dieſelben in Gebrauch nehmen.

8 2.
Bei ſämmtlichen zum Abzapfen von Bier benutzten Druckvorrichtungen müſſen die Leitungs

röhren für das Bier einen durchweg gleichmäßigen inneren Durchmeſſer von mindeſtens einem
Centimeter haben und aus reinem nicht mehr als ein Prozent Blei enthaltenden Zinn hergeſtellt
ſein. Sie dürfen nicht unterbrochen werden, zur Verbindung der Röhren ſind bleifreie Kautſchuk-
Muffen geſtattet. Die Einſchaltung einer Glasröhre zwiſchen Faß und Hahn iſt zuläſſig, auch
darf der ſogenannte „Stocher“ (das von dem Spundaufſatz bis auf den Boden des Faſſes
reichende Rohr) aus verzinntem Meſſing beſtehen. Alle Theile des Zapf- und Anſtichhahnes,
welche vom Bier berührt werden, müſſen verzinnt ſein.

Die zur Zuleitung von Luft dienenden Röhren können auch aus anderem Metall hergeſtellt
ſein. Sie müſſen an ihrem Endpunkt, der außerhalb des Hauſes liegen muß, in einem mit einer
feinen Siebplatte verſehenen Trichter auslaufen, bei den Luftleitungsröhren kann auch, ſoweit ſie
innerhalb des Gebäudes liegen, reines, nicht mit Metallſalzen bearbeitetes Kautſchuk zur Ver
wendung kommen.

J 3.
Als Druckmittel darf nur filtrirte atmosphäriſche Luft und unter den Vorausſetzungen des

S 6 auch flüſſige Kohlenſäure benutzt werden.
Zur Regulirung des Drucks muß an der Ausſchankſtelle ein Anzeiger (Jndicator) vorhanden

ſein, welcher erkennen läßt, wie ſtark der Druck innerhalb der Leitung iſt und welcher nicht mehr
als eine und eine halbe Atmosphäre Ueberdruck erweiſen darf.

8 4.
Die als Druckmittel zu benutzende Luft muß aus dem Freien und zwar von einem Orte

aus zugeführt werden, welcher ſeiner Lage nach keine Verunreinigung der Luft befürchten läßt.
Die äußere Mündung des Luftleitungsrohres muß mindeſtens 255 m über dem Erdboden liegen.
Ehe die Luft in den Windkeſſel tritt, muß ſie durch einen geeigneten Filtrirapparat geleitet werden.
Die in demſelben befindliche Watte muß mindeſtens allwöchentlich erneuert werden.

S 5.
Um Verunreinigungen des bei Verwendung atmosphäriſcher Luft als Druckmittel zu be-

nutzenden Windkeſſels zu verhüten und nöthigenfalls zu beſeitigen, muß zwiſchen demſelben und der
Luftpumpe ein Oelfänger eingeſchaltet und in dem Windkeſſel eine in geeigneter Weiſe verſchließ-
bare Reinigungsöffnung vorhanden, desgleichen muß zur Verhinderung des Eintritts von Bier
ſchleim in die Luftleitung an dem Spund des Faſſes oder in der Leitung ein Rückſchlagsventil
angebracht ſein.

8 6.
Bierdruckvorrichtungen, bei welchen flüſſige Kohlenſäure als Druckmittel dient, dürfen nur

nach ertheilter beſonderer Erlaubniß der PolizeiVerwaltung und nur unter Einhaltung der in
dieſer ſchriftlich auszufertigenden Erlaubniß geſtellten Bedingungen in Benutzung genommen
werden. Dem Antrage auf Ertheilung der Erlaubniß iſt die Beſcheinigung eines geeigneten Sach-
verſtändigen über die Prüfung der zur Aufnahme der flüſſigen und gasförmigen Kohlenſäure be-
ſtimmten Behälter beizufügen, aus welcher erhellen muß, daß Exploſionsgefahr nicht vorliegt.

8 T.
wo Anwendung von Bierpumpen, welche das Bier unmittelbar aus dem Faſſe aufſaugen, iſt

verboten.

8 8.
Die Bierdruckapparate ſind ſtets in reinlichem Zuſtande zu erhalten.

ollwöchentlich mindeſtens einmal zu geſchehen. Die Wahl des Reinigungsmittels bleibt dem
Reinigungspflichtigen überlaſſen. Sofern jedoch die Reinigung mittelſt Durchleitens von ge
ſpanntem heißen Dampf bewirkt wird, darf dieſelbe nur mittelſt ſolcher Apparate ausgeführt werden,
welche von der Polizeiverwaltung als geeignet anerkannt ſind.

Tag und Stunde der Reinigung, die Namen der Perſonen, durch welche die Reinigung vor
genommen iſt, ſowie das Reinigungsmittel ſind in ein von dem Jnhaber des Bierdruckapparates
zu führendes Kontrollbuch einzutragen. Daſſelbe iſt im Ausſchankraum aufzubewahren und dem
kontrollirenden Polizeibeamten auf Erfordern vorzuzeigen.

An jedem Bierdruckapparat muß, möglichſt in der Mitte der Leitungsröhre, an einer bequem
zugänglichen Stelle eine Kontrollvorrichtung angebracht ſein, welche jederzeit eine zuverläſſige Feſt
ſtellung des Zuſtandes im Jnnern der Röhre geſtattet, außerdem aber mit dieſer durch Metall
verſchraubungen derart verbunden iſt, daß an denſelben ein amtlicher Verſchluß mittelſt Plombe
angebracht werden kann und eine Oeffnung ohne Plombe nicht möglich iſt.

Ob die angebrachte Kontrollvorrichtung dieſen Anforderungen genügt, entſcheidet die Polizei
Verwaltung. Die polizeilich angelegte Plombe darf unbefugter Weiſe weder entfernt noch be
ſchädigt werden.

s 9.
Der Gebrauch von Handſpritzen, welche dem Bier in dem Trinkgefäß Luft zuführen ſollen,

ſowie überhaupt das Spritzen des Bieres iſt unterſagt. Bierhähne, welche mit einer ſogenannten
I bpprrichtung verbunden ſind, dürfen vom 1. April 1894 ab nicht mehr in Gebrauch genommen
werden.

Die Reinigung hat

s 10.
Sämmtliche in hieſiger Stadt bereits beſtehenden Bierdruckapparate müſſen vom 1. April 1894

ab den Vorſchriften dieſer Polizei Verordnung gemäß eingerichtet ſein.

ſcheinbar auf einem anderen Gebiete.

S 11.
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Verordnung werden mit Geldbuße bis

9 Mark im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.
s 12.

Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 24. November 1893. Die Polizei- Verwaltung. Reinefarth.

Merſeburg, 20. Dezember 1893.

Der Streit um die
Gewerkſchaften.

„Die ſozialiſtiſche Zukunftsgeſellſchaft kann
nur das Ergebniß einer langſamen organiſchen
Entwickelung aus dem beſtehenden Staate ſein,
und die Sozialdemokratie hat die Aufgabe,
dieſe Entwickelung durch ehrliche Mitarbeit
in dem beſtehenden Staate zu beſchleunigen,
nicht aber dieſe Mitarbeit als eine nur
taktiſchen Zwecken dienende unter dem Ge-
ſichtspunkte eines doch unvermeidlichen plötz-
lichen Umſturzes zu betrachten.“ Jn dieſer
von dem Abg. v. Vollmar aufgeſtellten Formel
war der Kernpunkt des Streites enthalten, der
im vorigen Jahre zwiſchen den Alten und dem
bayeriſchen Arbeiterführer entbrannt war. Die
Alten wollen keine ehrliche Mitarbeit auf Grund
der beſtehenden Staatsverhältniſſe, ſie erhoffen
einen plötzlichen Umſturz, wogegen der gemäßig-
tere v. Vollmar nur ein allmähliges Hinein-
wachſen in den Zukunftsſtaat für möglich und
nützlich hält. Der Streit wurde damals „ver-
kleiſtert“ oder vertagt, wozu namentlich das Ar
ſehen Vollmars in ſüddeutſchen Arbeiterkreiſen,
vielleicht auch ſeine Ueberlegenheit an Verſtandes-
ſchärfe beitrug.

Der gegenwärtige Streit im ſoz'aldemokratiſchen
Lager wegen der Generkſchaften bewegt

er

auch nur ſcheinbar. Die Alten Bebel, Auer,
Singer, Liebknecht wünſchen vor Allem, daß die
„Genoſſen“ dem engeren Parteiverbande beitreten
und ihm, ſtatt den Gewerkſchaften, ihre Groſchen
zuwenden. Aber dazu kommt ein tiefer Gegenſatz
in den Grundanſchauungen, derſelbe, auf dem auch
der Vollmar'ſche Streit beruhte. Wohl tritt in
den Gewerkſchaftsverſammlungen, die jetzt an vielen

Orten abgehalten werden, eine ſtarke Erbitterung
über die hochfahrende Art hervor, in der auf
dem Kölner Parteitage gegen die Führer
der Gewerkſchaftsbewegung und ihre Anſprüche
auf ſtärkere Unterſtützung dieſer Bewegung von
Partei wegen vorgegangen wurde. Dabei
kommt aber auch die Anſicht zum Durch-
bruch, daß das Verhalten der Alten, die einer
ſeits auf Beſchleunigung des Umſturzes losgehen,
andererſeits den Gewerkſchaften ihr Wohlwollen
verſichern und ſie ſogar angeblich fördern
wollen, an einem unheilbaren Widerſpruche
leidet. Wenn die Arbeiter Alles nur von einer
großen „politiſchen Operation“ erwarten ſollen
und dieſe politiſche Operation nur durch immer
größere Vermehrung der Zahl der „Ausge-
beuteten“ beſchleunigt werden kann, ſo iſt die
Gewerkſchaftsbewegung, die auf Verbeſſerung der
wirthſchaftlichen Lage der Arbeiter ausgeht,
natürlich von Uebel. Andererſeits muß das
Intereſſe an der Gewerkſchaftsbewegung in dem

ſelben Maße erlahmen, als der Glaube, daß
allein in dem großen Kladderadatſch Rettung
ſei, zunimmt.

Ganz zutreffend wurde hierzu kürzlich in dem
„Grenzboten“ bemerkt: „Jndem die Partei
gleichzeitig die Ausbeutung mittels der gewerk-
ſchaftlichen Bewegung hemmen will, andrerſeits
aber immer wieder erklärt, daß ſie ihre Hoff-
nungen auf das weitere Umſichgreifen der
Proletariſirung ſetze, gelangt ſie an den Punkt,
wo von denen, die die Gewerkſchaftsbewegung
fördern wollen, die Frage an ſie gerichtet
wird: Wohin willſt du? Entweder iſt dein
Beſtreben darauf gerichtet, daß die Lage der
Arbeiter immer rath und hoffnungsloſer werde,
und dann mußt du logiſcherweiſe der natürliche
Feind der Gewerkſchaftsbewegung ſein oder du
biſt ein Freund der Gewerkſchaftsbewegung, und
dann kannſt und darfſt du nicht gleichzeitig
wünſchen und erſtreben, daß die Lage
der arbeitenden Klaſſen fortſchreitend hoff-
nungsloſer werde!“ Das einzelne hellere
Köpfe jetzt ſchon ſo weit ſind, dieſe wider
ſinnige Politik der Alten zu erkennen, bewies die
Aeußerung eines Hamburger Unterführers, daß
die Theorie von der Allmacht der Capitalscon-
centration unhaltbar ſei. Mit dieſer Lehre ſteht
und fällt aber auch die andere von der fort
ſchreitenden „Verelendung“ der Maſſen.

Früher ſollten die Gewerkſchaften Rekruten
ſchulen und Exerzierplätze ſür den Umſturz ſein.
Jn Cöln hat man ihnen die Aufgabe einer
Spezialwaffe der Sozialdemokratie zugewieſen.
Nützlich werden ſie nur wirken können, wenn
ſie auch nicht mehr Spezialwaffe der Um-
ſturzpartei ſind, ſondern lediglich für die
Verbeſſerung der Lage der Arbeiter in dem be
ſtehenden Staate wirken. Leider reicht der Ein
fluß der Alten noch zu weit, als daß man einen
raſchen Fortſchritt der beſſeren Erkenntniß, wie
ſie jetzt in dem Streite der Alten gegen die
Gewerkſchaften nahe gelegt iſt, erwarten könnte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zur bevorſtehenden preußiſchen Land

tagsſeſſion wird ſchon jetzt eine Ueberſicht der
zu erwartenden Geſetzentwürfe gegeben. Dieſelbe
beſtätigt lediglich, was ſchon bisher bekannt war,
nämlich, daß mit Ausnahme des Staatshaus-
haltes, deſſen Berathung ſicher wieder zu einer
umfangreichen landwirthſchaftlichen Debatte An
laß geben wird, nur Geſetzesvorlagen zweiten
und dritten Ranges meiſt Provinzial und
Lokalgeſetze zu erwarten ſind.

Allen Leſern der Parlamentsberichte wird
aufgefallen ſein, daß die Reichstagsſitzungen
jetzt faſt regelmäßig mit der Berathung über

Anträge auf Einſtellung von Straf-
verfahren gegen Reichstagsabgeord-
nete beginnen. Die K. Z. hat eine Zu-
ſammenſtellung angefertigt, der zufolge in der
Zeit ſeit dem 16. November ſolche Beſchlüſſe
mit Bezug auf 14 Mitglieder gefaßt worden
ſind. Jn einem Falle gegen den Abgeordneten
von Reibnitz handelte es ſich um angeblichen
Mißbrauch des Verſammlungs und Vereins-
rechts, in allen übrigen um Beleidigung von
Privatperſonen, ſo bei Frhrn. v. Hammerſtein
(konſ.), Prof. Förſter, Ahlwardt, Leuß, König,
Werner (Antiſ.), Herbert, Kühn, Stadthagen,
Hoffmann, Bueb (Soz.), Dr. Müller (frſ.) und
Sigl.

Politiſche Nach richten.
Deutſchland. Vom Kaiſerhofe. Unſer

Kaiſer nahm am Dienſtag Vormittag die Vor
träge des Chefs des Militärkabinets ſowie des
Staatsſekreträrs des Reichsamts des Jnnern und
ſodann militäriſche Meldungen entgegen. Zur
Tafel waren der deſignirte deutſche Botſchafer in
Rom v. Bülow und der öſterreichiſche Bot-
ſchafter in Petersburg, Graf Wolkenſtein geladen.

Falſchen Gerüchten über die Wein-
ſtener tritt die Nordd. Allg. Ztg. entgegen.
Sie ſchreibt: Eine unter Berufung auf die
Autorität eines Parlamentariers durch die
Preſſe gehende Mittheilung, wonach die Reichs-
regierung auf die vorgeſchlagene Weinſteuer ver
zichte und eine neue Form ſuche welche die
Steuer wirklich den Konſumenten auferlege, ent
behrt der Begründung.

Ueber den Nutzen der Handels-
verträge wird der Voſſ. Ztg. von einem
Abonnenten geſchrieben

„Vor einigen Tagen beſuchte ich die Schweiz via Lindau-
Rorſchach. Die beiden Schiffe nach Rorſchach und nach
Romanshorn lagen zur Abfahrt bereit ſetzten ſich aber,
trotzdem die Zeit der Abfahrt verſtrichen, nicht in Bewegung.
Nach etwa 15 Minuten fragte ich den Kapitän meines
Dampfboots, weshalb denn nicht abgefahren würde. Er
antwortete mir, daß ſeit dem ſchweizeriſch franzöſiſchen Zoll
kriege der Verkehr aus Deutſchland nach der Schweiz der
artig zugenommen habe, daß die Packetpoſt nicht in der
vorgeſehenen Zeit abgeſertigt werden könne. Sie hätten
faſt täglich gegen früher, vor dem Zollkriege mit Frank
reich, eine 6--10 fach größere Anzahl von Poſtpacketen aus
Deutſchland wodurch die Abfahrt der Schiffe ſich faſt um
eine halbe Stunde verzögere.“

Gegen den Handelsvertrag mit
Rußland hat die letzte Verſammlung des
landwirthſchaftlichen Zentralvereins
der Provinz Sachſen eine neue Reſolution
beſchloſſen. Darnach bedeute der Abſchluß eines
Handelsvertrags mit Rußland, ſofern derſelbe
auf einer weiteren Abſchwächung des Schutzes
der Land wirthſchaft beruht, eine Gefährdung
der Lebensintereſſen der Landwirthſchaft und eine

Erſchütterung ihrer Exiſtenzfähigkeit. Der
Abſchluß der ſog. kleinen Handelsver
träge ſtellt durchaus keine Vorbedingung
der Nothwendigkeit eines auf derſelben
Grundlage beruhenden Handelsvertrags mit Ruß-

Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.
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land dar. Die Zentralverſammlung, beſchickt
von Delegirten aus allen Theilen des Zentral-
vereinsgebiets, beauftragt ihr Direktorium, im
Sinne dieſer Reſolution an hohen und höchſten
Stellen mit entſprechenden Motiven vorſtellig zu
werden, um die große Gefahr, die über der
Landwirthſchaft ſchwebt, noch abzuwenden.“

Erklärung zu den Handelsver-
trägen. Graf Balleſtrem erklärt in der
Schleſ. Volkztg., die Annahme der Kreuzzeitung,
„daß auch er hinter denjenigen ſchleſiſchen Abge-
ordneten ſtehe, welche gegen den rumäniſchen
Handelsvertrag geſtimmt haben ſei irrthümlich.
Wenn er noch dem Reichstage angehörte, würde
er dafür geſtimmt haben weil er in der Ab-
lehnung einen großen Nachtheil für die ober-
ſchleſiſche Jnduſtrie und ihre Arbeiter, dagegen
keinen beſonderen Vortheil für die ſchleſiſche
Landwirthſchaft gefunden hätte.“

Der Ausſchuß des Bundesraths für Handel
und Verkehr hielt am Dienſtag eine Sitzung ab
und berieth mehrere Eingaben, welche ſich zumeiſt
auf Regelungder Arbeitszeitim Bäcker-
gewerbe und die Sonntag sruhe im
Handelsgewerbe beziehen.

Das preußiſche Staatsminſterium
hat ſich in ſeiner letzten Sitzung u. A. auch mit
dem Antrag des Juſtizminiſters betr. die Ab-
änderung des Strafprozeßverfahrens beſchäftigt.
Ueber die Frage, ob es beſſer ſei, als Be
rufungsinſtanz die Landes- reſp. die
Oberlandesgerichte einzuführen, ſind, wie
verlautet die Meinungen der Miniſter getheilt,
doch ſind auch noch bezüglich anderer Punkte
Meinungsverſchiedenheiten hervorgetreten, welche
nach dem Weihnachtsfeſte zu begleichen ſind.

Der bisherige deutſche Geſandte in Buka-
reſt, von Bülow, der ſofort zum Nachfolger
des wegen hohen Alters von ſeinem Poſten ge-
ſchiedenen deutſchen Botſchafters in Rom, Grafen
SolmsSonnenwalde auserſehen war, iſt jetzt
offiziell zum Botſchafter ernannt und
wird ſein Amt in der allernächſten Zeit antreten.
Herr von Bülow gilt für einen der fähigſten
unter den jüngeren deutſchen Diplomaten von
dem man erwartet, er werde den Grafen Solms
erſetzen.

OeſterreichUngarn. Der Thronfolger
Erzherzog Franz Ferdinand d'Eſte iſt
von ſeiner Reiſe um die Welt zurück-
gekehrt und von der Bevölkerung mit lebhaften
Ovationen empfangen worden. Die Erzher-
zogin Karolina Maria Jennaculata
hat ſich mit dem Prinzen Auguſt von
Coburg verlobt. Die Erzherzogin (geb.
1869) iſt gegenwärtig Abtiſſin des adeligen
Damenſtifts in Prag. Der Prinz Auguſt
von Coburg, geb. 1867 in Rio de Janeiro, iſt
der Sohn des Prinzen Auguſt von SachſenCo-
burg, früheren Admirals der brafilianiſchen
Marine, und der im Jahre 1871 verſtorbenen
Prinzeſſin Lepoldine von Braſilien. Am
1. Dezember ſoll zum beſſeren Schutz der öſter
reichiſchen Oſtgrenze gegen Spione eine
beſondere Militär-Polizeiabtheilung in Przemysl
errichtet werden, welche aus zwei Offizieren und

60 Mann beſteht. Außerdem wurden die
Militär-Polizeiwachabtheilungen in Lemberg und
Krakau ganz weſentlich verſtärkt. Die öſter
reichiſchen Landtage ſind am Dienſtag zu
ihrer Seſſion zuſammengetreten.

Frankreich. Mehrere franzöſiſche Gemeinden
haben die Errichtung von Denkmälern be-
ſchloſſen, welche das ruſſiſch- franzöſiſche
Bündniß verherrlichen ſollen. Der ruſſiſche
Militärbevollmächtigte General Fredericks in Paris
hat das Ehrenpräſidium in den DenkmalsComitee
e 2m-— W

(Nachdruck verboten.)

Das grüne Buch.
Eine Weihnachtsgeſchichte erzählt von Ernſt v. Waldow.

(3. Fortſetzung.)

Cäcilie blieb ganz ruhig und ohne den leeren,
glanzloſen Blick ihren großen Augen von mir zu
wenden, ſprach ſie: „Warum kommt Charles
nicht ſelbſt, was bringen Sie mir für Botſchaft
von ihm!“

Die Gewißheit eines furchtbaren Unglücks durch
zuckte blitzartig mein Gehirn Cäcilie iſt irr-
ſinnig! Jch ſchrie laut auf und bedeckte mein Antlitz
mit den Händen das alſo war die räthſel-
hafte Krankheit, die meine Schweſter gehindert
hatte, an das Sterbebette des Vaters zu eilen,
ihm eine Handvoll Erde auf den Sarg zu werfen

Cäcilie hatte den Verſtand verloren, aber wer
wer trug die Schuld daran, hier lag irgend

eine Schurkerei verſteckt und wer war dieſer
„Charles“, nach dem ſie mich gefragt?

Da nahten haſtige Schritte, Tante Walter, der
das Mädchen, welche mich im Hausflur getroffen,
inzwiſchen meine Ankunft gemeldet, war ſchnell
in den Garten geeilt, um mir die traurige
Wahrheit mindeſtens ſchonend mitzutheilen und
es zu verhindern, daß ich mit der Schweſter un
vorbereitet zuſammenträfe. Auf meine bange vor-
wurfsvolle Frage beichtete mir die alte Frau mit
bitteren Thränen, wie ſich alles begeben und daß ſie
uns ein Geheimniß daraus gemacht in der ſicheren
Hoffnung, daß Cäcilie geneſen und noch alles gut
werden könne.

Höre, was ſie mir erzählte. Cäcilie hatte in
der Familie eines angeſehenen Hamburger Kauf-
mannes die Bekanntſchaft eines Deutſch Ameri-
kaners gemacht, namens Charles Lievſton. Das
beſtechende Aeußere des etwa dreißigjährigen

übernommen. Der Abg. Clemenceau veröffent
licht in ſeinem Journal Juſtice einen geheimen
Erlaß des Admirals Riumier an die Aufſichts-
offiziere der Torpedoboote, in welchem fünf Fälle
angeführt wurden, in welchen in den letzten Monaten
Torpedoote nicht in Dienſt geſtellt
werden konnten, weil im letzten Augenblick
ihre Maſchine als unbrauchbar erkannt
wurde, und an die Offiziere die Mahnung gerichtet
wird, ſtrengere Aufſicht zu üben. Clemenceau ſtößt
einen Angſtruf aus und ſagt, Frankreichs Küſte
ſei trotz endloſer Opfer immer noch ungeſchützt.

Die Regierung verbot die Theilnahme der
Touloner Beſatzung an einer dortigen Feier zur
Erinnerung an den Sieg Napoleon I. über die
Engländer. Das Journal „Lanterne“ meint,
das Verbot ſei mit Rückſicht auf England er
folgt, beſſer unterrichtete Zeitungen meinen, die
Regierung wolle der neueſten ſranzöſiſchen Mode,
welche die NapoleonVergötterung zum Ziele
hat, keinen Vorſchub leiſten. Jn der That
ſteht der Napoleonkultus in Paris wieder
ganz außerordentlich im Vordergrunde des
Tagesintereſſes; er iſt der Ruſſen Ver
himmelung auf dem Fuße gefolgt. Das
Journal „Temps“ hat im Gefängniß ſich nach
dem Befinden des Attäters Vaillant er-
kundigt und in Erfahrung gebracht, daß der
ſelbe in ſtrengſter Einzelhaft gehalten wird und
Unterhaltungen mit ihm unbedingt verboten
ſind. Von dem Gefängnißchirurgen wurde in
den letzten Tagen der Nagel ausgezogen, der
Vaillant im Schenkel ſaß. Er war von innen
in den Knochen eingedrungen und wurde auf
der Außenſeite nach einem tiefen Schnitt beſeitigt.
Der Verwundete zeigte dabei großen Muth
Heute benimmt er ſich recht verſtändig, ſpricht
ſehr wenig und begnügt ſich damit, auf die
Fragen zu antworten welche der Direktor
oder der Aufſeher der Anſtalt, die einzigen
Perſonen, die mit dem Verbrecher ſprechen
dürfen, an ihn richten. Der der Hin-
neigung zum Anarchismus verdächtige flüch
tige Jngenieur Paul Reclus
ſteht unter Ankloge, Vaillant Geld zur
Ausführung des Attentates gegeben und
ihm die chemiſchen Formeln geſchrieben zu
haben die man in Vaillants Papieren halb
verbrannt gefunden haben ſoll. Der fran-
zöſiſche Miniſter des Jnnern hat Liſten der
Perſonen anfertigen laſſen, welche aus Frank-
reich ausgewieſen werden ſollen. Dieſelben
umfaſſen etwa 200 Anarchiſten oder auswärtige
Sozialiſten, wovon die Hälfte Jtaliener ſind.
Dem italieniſchen Journaliſten Carotti iſt bereits
ein Ausweiſungsbefehl zugegangen.

Jtalien. Der Premierminiſter Crispi hat
es abgelehnt, aus Anlaß der Krawalle auf
Sizilien umfaſſende Zwangsmaßregely zu er
greifen. Ein Telegramm aus Rom meldet hier
über Der Miniſterpräſident Crispi verfügte im
Einverſtändniß mit dem Marineminiſter die Rück
berufung des von der früheren Regierung nach
Palermo, der Hauptſtadt von Sizilien, ent
ſandten Geſchwaders, da ein direkter Anlaß zu
Beſorgniſſen nicht mehr beſteht. 15 000 Per-
ſonen Deputationen von katholiſchen Geſell
ſchaften, wohnten in der Peterskirche zu Rom
einer vom Papſt ſelbſteelebrirten Meſſe
bei. Der Papſt zeigte, obwohl die Meſſe und der
Empfang der Deputation faſt zwei Stunden ge-
währt, keine Spur von Ermündung. Der Geſund-
heitszuſtand des Popſtes wird als ausgezeich-
neter gerühmt, die früheren Schwächeanfälle ſind

total vergangen.
Amerika. Bei Rio de Janeiro hat

wieder einmal ein allgemeiner, aber reſultatloſer

t==mmm-Mannes, ſeine feurigen Blicke, ſein einſchmeicheln

des Weſen hatten das Herz des unbefangenen
Mädchens bald bezwungen und eine tiefe, leiden
ſchaftliche Liebe für den intereſſanten Fremdling
entfacht.

Tante Walter hegte Mißtrauen und ſuchte zu
verhindern, daß die Nichte mit Charles Lievſton
öfter zuſammentreffe, bat auch den Herrn des
Hauſes um nähere Auskunft über den Deutſch
Amerikaner, der in ſeinem Bankgeſchäft eine
Anſtellung erhalten, da er ihm von einem New
Vorker Hauſe empfohlen worden, Schließlich erfuhr
ſte, daß Charles Lievſton zwar nicht reich, aber
ein ganz fähiger Kopf ſei, der ſchon ſeinen Weg
machen würde. Von ſeiner Familie ſprach er
wenig, nur einmal hatte er erwähnt: daß ſein
Vater früh geſtorben und ſeine Murter eine
Deutſche ſei. Sichtlich hatte Cäcilie Eindruck
auf Charles gemacht, denn er bemühte ſich eifrig
um ihre Gunſt und leider mit Erfolg, denn trotz
der Tante Abmahnungen war Cäcilie mit Charles
in Briefwechſel getreten und ohngefähr
vor 6 Monaten hatte ſich das Paar
heimlich verlobt. Ein Zufall entdeckte dies der
Tante und ſie ſparte weder Vorwürfe noch die
Drohung uns von allem Mittheilung zu machen
und die unfolgſame Nichte in das Vaterhaus
zurückzuſchicken. Cäcilie blieb feſt und ſchwur,
daß ſie eher ſterben, als von den Verlobten
laſſen werde. Da brach die Kataſtrophe uner-
wartet ſchnell über die Ahnungsloſe herein.

Eines Morgens ward die Tante durch den
Beſuch ihres Hamburger Freundes überraſcht, dem
ſie im Vertrauen von den Beziehungen erzählt,
die ſich zwiſchen der Nichte und Charles Lievſton
gebildet und die ihre Billigung durchaus
nicht hatten. Der ſonſt ruhige, bedächtige Kauf-
herr berichtete in großer Erregung von einem
ganz unerwarteten Beſuche, den er vor einigen

Kampf zwiſchen den Regieruugstruppen, den
Forts und der Flotte ſtattgefunden. Der Präſident
Peixoto beſetzte die Jnſel BomJeſus, wo die
Auſſtändiſchen bisher Waſſer zu holen pflegten. Ein
engliſches Blatt hatte gemeldet, daß die Befehlshaber
des nordamerikaniſchen und des deutſchen Ge
ſchwaders vor Rio de Janeiro erklärt haben, ſie
würden die Jntereſſen der Ausländer wahrneymen
und die von den Aufſtändiſchen verhängte Blokade
nicht achten. Daß der deutſche Offizier ein
geſchritten ſein ſollte, bevor ein offener Angriff
auf unſere Landeleute erfolgt iſt, iſt nicht recht
anzunehmen.

Provinz und Umgegend.
t Zeitz, 17. Dezember. Der Mann der zehn

Gebote, Genoſſe A. Hoffmann, der, weil er
hier nicht das von ihm beanſpruchte Maaß an
Beachtung fand, unſere Stadt mit dem ſozial-
demokratiſchen Paradieſe Berlin vertauſchte,
liegt augenblicklich im Kriege mit dem „Ge-
noſſen“ Diez in Stuttgart. Diez und Hoffmann
haben es ſich nämlich vorgenommen, dem ſtets
beklagten Mangel an ſozialiſtiſcher Jugend-
Litteratur abzuhelfen, und zu dieſem Zwecke für
Weihnachten ſozialdemokratiſche Bilder-
bücher verbreitet, die wie alle ſozialdemo-
kratiſchen Neuigkeiten zunächſt in den Himmel
erhoben wurden. Aber das dicke Ende kam
auch hier nach. Jn Nr. 288 des „Vorwärts“
ſchreibt ein Kritiker mit dem Pſeudonym Alpha,
dem das ſojzialiſtiſche Centralorgan ſehr geneigt
zu ſein ſcheint, über die Verſuche zur Be-
gründung der zukunftsgeſellſchaftlichen Jugend-
Litteratur und bezeichnet ſie „als unerbetene
Marktware, der ein ſchreiend ſozialiſtiſches
Mäntelchen umgehängt wird, damit ſie Maſſen
abſatz finde“. Jn Ernſt Wieſts Verlage in
Leipzig iſt ein Büchlein erſchienen mit dem
Titel „Hans Röders Abenteuer“, das von Alpha
als „Volksküchen-Nahrung“ gekenntzeichnet wird.
Und das Verlagswerk unſeres früheren Mit-
bürgers Hoffmann, der in Sachſen und
Thüringen ſo lange mit ſeiner Kritik der zehn
Gebote hauſiren gegangen iſt, wird eine ge-
ſchmacklos übertriebene verzerrte Nachahmung
des Diezſchen Bilderbuches für Groß und Klein
genannt, das mit äußerlichen Deklamationen
pruke. Dagegen nimmt Hoffmann für ſein Ver
lagswerk die Priorität in Anſpruch. Alſo auch
hier wieder vollkommene Unfähigkeit der Sozial
demokratie zu poſitiven Leiſtungen, atteſtirt
vom ſozialdemokratiſchen Zentralorgan! Ein
ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich vor einigen
Tagen zwiſchen Reuden und Oſtrau ereignet.
Zwei Männer aus Oſtrau ſtürzten Abends
auf dem Nachhauſewege von Reuden in eine
Lehmgrube fünf Meter tief herab; einer von
ihnen brach dabei das Genick und war auf der
Stelle todt. Dem anderen hat merkwürdiger-
weiſe der Sturz nicht geſchadet.

f Eisleben, 17. Dezember. Am vorigen
Montag begann man in dem Stalle des
Katharinenſtiftes in der Zeißingſtraße, der dem
muthmaßlichen Zentrum des gefährdeten Terrains
in großer Nähe gegenüberliegt, einen neuen
Unterſuchungsſchacht niederzubringen. Die
dabei beſchäftigten Mannſchaften durchteuften ſo
ziemlich dieſelben Schichten, wie bei dem erſten
Schachte. Sie erſchroteten aber diesmal ſchon
bei wenig über vier Meter Teufe ſehr be-
deutende Waſſerzuflüſſe. Dieſelben betrugen
22 Liter pro Minute und verſtärkten ſich
bei rund fünf Meter Teufe auf 25 Liter.
Da bei ſolchen Waſſermengen die Kübel-
förderung nicht mehr ausreichte und ſehr
gewichtige Bedenken dem Einbauen und Benutzen

h ehe
Stunden in ſeinem Geſchäftslokal gehabt. Eine
nicht mehr junge und durchaus nicht ſchöne, aber
ſehr energiſch ausſehende Frau, die einen etwa
6 jährigen Knaben an der Hand führte, ließ ſich
als Meiſtriß Lievſton bei ihm melden, ſie ſuchte
ihren entflohenen Gatten und vermochte durch
Dokumente, welche ſie bei ſich führte, auch zu
beweiſen, daß ſie Charles eheliches Weib ſei.

Wenn die Papiere, welche die Amerikanerin
als Beweisſtücke vorlegte, auch weniger in Ord-
nung geweſen wären, würde Charles Verhalten ihr
gegenüber die Richtigkeit ihrer Behauptungen er
wieſen haben. Leichenblaß und zitternd ſtand der
Schuldige vor der erboſten Frau, die ihn mit
Vorwürfen überſchüttete und ihm keine Demüthi-
gung erſparte.

Er ſchien ſich erſt dann mit guter Miene in
ſein Geſchick zu fügen, als ihm die Frau er-
zählte, daß ſie eine reiche Tante beerbt und ſo
die Mittel erhalten hätte, den Spuren des Treu-
loſen zu folgen.

Während Tante noch mit dem Freunde über
legte, auf welche Weiſe man Cäcilie die ſchlimme
Kunde ſchonend beibringen könne, hörten ſie einen
dumpfen Schrei, dann einen ſchweren Fall
ſie eilten ins Nebenzimmer Cäcilie lag be
wußtlos am Boden ſie hatte alles gehört.

Als ſie aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte
war ihr nur eine dunkle Erinnerung von dem
ſoeben Erlebten geblieben. Stundenlang ſaß ſie
ſcheinbar ganz theilnahmlos da ſpäter ſprach ſie
von Charles Lievſton und ſragte, wann er käme,
um ſeine Brant heimzuholen. Am liebſten weilte
ſie im Garten, wo ſie die Ausſicht auf die Elbe
hatte. Wenn ein fernes Segel ſich zeigte, ward
ſie lebhaft, Freude röthete ihre Wangen, und
wenn alles ſtill blieb und der Erwartete nicht
kam, dann verſank ſie allmählich in dumpfes
Brüten,

von Pumpen gegenüberſtehen, ſo hat man die
Arbeiten vorläufig eingeſtellt. Man muß nach
dem Stande der bieherigen Ermittelungen an
nehmen daß mit größer Wahrſcheinlichkeit die
nunmehr als vorhanden feſtgeſtellten
großen Waſſermaſſen, welche in geringer
Tiefe auf dem gefährdeten Gelände zirkuliren, die
Urſache der Senkungen bilden. Wenn wan
nung die Zuflüſſe des neuen Schachtes, die ſich
jedenfalls vei weiterer Niedertreibung deſſelben
noch vermehren würden, durch ſortgeſetztes
Auspumpen bewältigen wollte, ſo könnte man
möglicherweiſe Sandauswaſchungen herbeiführen,
weiche zu einer Kataſtrophe Veranlaſſung
geben. Es ſind gegenwärtig ernſte und ſorg
fältige Erwägungen innerhalb der Kommiſſton,
welche in Sachen der Zeiß'ingſtraße-Kalamität
niedergeſetzt worden iſt, im Gange. Zunächſt
wird die Frage entſchieden werden müſſen, wer
die Verantwortlichkeit für etwaige Folgen
weiterer Unterſuchungsarbeiten zu tragen
haben wird. Erſt nach Feſtſtellung der ſchwer-
wiegenden Verantwortlichkeit kann auf eine
Fortſetzung der Abteufung gerechnet werden.
Uebrigens befindet ſich wenige Meter von dem
neven Schachte entfernt ein Brunnen, deſſen
ziemlich hoher Waſſerſtand nach Beginn des
Ausſchöpfens der Schachtgewäſſer raſch ſank.
Bedenkliche Anzeichen, wie Krachen und Kniſtera
in den betreffenden Häuſern, neue Ueber-
ſchwemmungen von Kellern u. ſ. w., wurden in
den letzten Tagen beobachtet.

F Genthin 17. Dezember. Geſtern Vor
mittag entſprang einem in voller Fahrt be
findlichen Perſonenzuge zwiſchen Großwuſterwitz
und Cade (Potsdam Magdeburger Bahn) ein
aus Spandau transportirter Sträfling
Nach einem harten Kampfe mit den Tranuspor-
teur gelang es ihm, die Thür des Coupes zu
öffnen er wollte ſich aus dem Zuge ſchwingen,
als der Begleiter ihn am Bein erfaßte und zu
rückzaziehen verſuchte. Doch hielt er nur den
linken Stiefel in ſeinen Händen, während der
Flüchtling ſelbſt entkam,

f Eiſenberg, 18. Dezember. Seit 14. d. M.
weilt der Unterſuchungsrichter vom Herzoglichen
Landgericht Altenburg hier, welcher in Hart-
mannsdorf und Umgegend Vernehmungen betr.
der Prieger'ſchen Brandſtiftung abhätt.
Ein früherer Mühlknappe des p. Prieger, welcher
im Jahre 1887 beim Eiſen des Mühlwaſſers
ſeinen Tod fand, iſt muthmaßlich einem Ver
brechen zum Opfer gefallen, denn auch
hierüber finden Erhebungen ſtatt. Der Mühl-
knappe ſcheint Kenntniß vom wahren Sachver
halt gehabt zu haben und deshalb ums Leben
gebracht worden zu ſein

t Leipzig, 18. Dezember. Von der Ver
waltung des Armenamtes wird erwartet,
daß ſich die an letzteres infolge von Arbeits
loſigkeit geſt llten Anforderungen im kommen
den Jahre vermindern werden. Es iſt deshalb
anſtatt eines Betrages von 10000 Mark, wie
ſolcher 1893 für beſondere ExtraUnterſtützungen
im Haushaltsplan eingeſtellt war, für 1894 nur
die Summe von 3000 Mark eingeſtellt worden,
mit der man auszukommen hofft. Für laufende
Extra Unterſtützungen iſt nach wie vor der Be
trag von 30000 Mark eingeſtellt.

f. Wurzen, 17. Dezember. Die ſozial
demokratiſche „Wurz. Ztg.“ iſt in Konkurs
gerathen. Ueber dieſe Thatſache ſchreibt der
ehemalige Oberlehrer Ad. Thiele in ſeinem
eigenen Blatte: „Wenn vorliegende Nummer in
die Hände der Leſer gelangt, werde ich ge
zwungen geweſen ſein, den Konkurs anzumelden.
Aller Vorausſicht nach wird während der Dauer

Ich habe das ſelbſt öfter beobachtet ach zu
meiner namenloſen Pein. Wir fürchteten, daß
die furchtbare Ueberreizung der Nerven eine Ge
hirnentzündung, ein Nervenfieber zur Folge
haben könne der behandelnde Arzt jedoch
ſchien dies weit eher herbeizuwünſchen, denn er
war der Anſicht, daß die Kranke in dem Falle
gerettet werden würde.

Faſt eben ſo groß wie mein Schmerz über
der Schweſter Elend, war der Zorn über den
Nichtwürdigen, der es verſchuldet.

Unſer Vater war todt, ich hatte die Pflicht,
den feigen Schurken zur Rechenſchaft zu ziehen,
der ſich durch die Flucht einer wohlverdienten
Strafe entzogen hatte.

Unermüdlich forſchte ich nach ihm, folgte ſeinen
Spuren endlich ereilte ihn ſein Geſchick; ich
fand ihn in Neapel; denn Charles Lievſton hatte
ſich mit der Gattin und ſeinem Sohne auf
Reiſen begeben, da der Erſteren Mittel ihm dies
geſtatteten. Die Amerikanerin, welche von dem
Verräther in ſehr ärmlichen Verhältniſſen in
NewYork zurückgelaſſen worden war, wollte ſich
nicht mehr von dem Wiedergefundenen trennen,
und wünſchte den Süden und zunächſt Jtalien
zu bereiſen.

Jch will hier nicht ausführlich ſchildern, wie
ich mit ihm zuſammentraf, und welch harte
Worte ich ihm ſagte. Sein Cynismus empörte
mich noch mehr; ich beleidigte ihn tödtlich, und
ein Ausgleich mit den Waffen in der Hand
ward verabredet. Wir fuhren nach Amalfi; ein
deutſcher Kunſtgenoſſe war mein Zeuge, während
Lievſton einen jungen Amerikaner, den er in
Bor kennen gelernt, zum Sekundanten ge-
wählt.

(Fortſetzung folgt.)
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deſſelben nicht geſtattet werden, die „Wurzener
geitung“ weiter erſcheinen zu laſſen, Als ich
im Auguſt 1888 das Geſchäft zu kaufen ge
zwungen war, bin ich, der ich damals nur
wenig vom praktiſchen Betriebe der Buch-
druckerei verſtand, ſtark übertheuert worden, ob
wohl von ſogenannten Sachverſtändigen der
Preis als ein normaler bezeichnet wurde. Jch
merkte die wahre Lage bald genug, doch war
da nichts mehr zu ändern. Durch vermehrte
Thätigkeit mußte der Schaden beglichen werden.
Und in jahrelangem, mühſamem Ringen, das
durch häufige Prozeſſe und Strafen nicht eben
leichter gemacht wurde, gelang es, das Unter
nehmen rentabel zu machen.“ Hierzu bemerkt
das „L. Tagebl.“: „Herr Thiele hat durch ſein
ganzes Auftreten, indem er ſich zum Führer der
Umſturzpartei in Wurzen aufwarf und die Braud-
fackel der Zwietracht in dieſe Stadt ſchleuderte,
ſo daß jetzt dort der Klaſſenkampf ärger als
irgend wo anders tobt, reichlich das verdient,
was er jetzt erntet. Wie mag es nur gekommen
ſein, daß die Herren Singer, Bebel, von Vollmar c
die über ſo reiche Mittel verfügen, ihren „Ge
noſſen“ haben ſinken laſſen?“

f Schandau, 17. Dezember. Fünf Gene-
rationen in einer Familie verſammelt zu ſehen,
iſt wohl ein überaus ſeltenes Vorkommniß. Ein
ſolches fand vor einigen Tagen in Schöna bei
Schandau ſtatt. Hier beging die Beſitzerin des
„Zirkelſteines“, Frau verwittwete Füſſel, all
gemein bekannt unter dem Namen „Zirkelmutter“,
die Feier ihres 89. Geburtstages, woran außer
ihrer Tochter mehrere Enkel und Urenkel, ſowie
auch zwei Ururenkel theilnahmen. Die Urur-
großmutter erfreut ſich trotz ihres hohen Alters
noch einer ſolchen geiſtigen und körperlichen
Rüſtigkeit, daß ſie auch im vergangenen Sommer
ſähig war, die ihr gehörige Reſtauration auf
dem Zirkelſteine ſelbſt zu bewirthſchaften, wie ſie
ſeit 51 Jahren gethan und auch die nöthigen

peiſen und Getränke im Tragkorbe meiſt ſelbſt
hinaufzutragen.

f Plauen, 16. Dezember. Vor einigen
Tagen ging dem „Vogtl. Anz.“ aus Auerbach
i. V. folgende Todesanzeige zu: „Heute verſchied
plötzlich nach kurzem Leiden meine geliebte Frau
Marie Reuter im 29. Lebensjahre. Jm tieſſten
Schmerze Dr. Reuther.“ Als Begleitſchrift war
beigefügt: „Jch bitte dieſe Annonce in Jhr
Blatt zu rücken und mir Rechnung zu ſenden.
Hochachtend Dr. Reuther.“ Die Anzeige wurde
ſelbſtverſtändlich ins Blatt aufgenommen,
Anderen Tages erhielt die Redaktion folgende
Zuſchrift: „Eben leſe ich in Jhrem Blatte eine
Todesanzeige, das angebliche Ableben meiner
Frau betreffend. Dieſes Jnſerat iſt nicht von
mir, ſondern der Ausfluß einer ganz infamen
Schurkere i. Jch bitte Sie höflichſt, hiervon

nicht bloß für ſich Kenntniß zu nehmen, ſondern
auch Mittheilung an die Leſer Jhres Blattes
geben zu wollen. Hochachtungsvoll Dr. Reather,
SeminarOberlehrer. Auerbach, den 7. Dezember
1893.“ Die Redaktion hat natürlich auch dieſes
Schreiben veröffentlicht und den fraglichen Brief
Herrn Dr. Reuther zur Einſichtnahme überſandt.
s wird gehofft, daß es dieſem gelingt, den

Urheber der Schurkerei zu ermitteln.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
tittheilungen bitten wir mündlich oder ſcheinlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 20. Dezember 1893.
Der Geſchäftsverkehr am 24. und

31. d. M, iſt vom Herrn Regierungspräſidenten
auf die Dauer von 10 Stunden freigegeben
worden. Die Geſchäſte c. müſſen jedoch während
der Zeit des Hauptgottesdienſtes, ſowie Abends
on 7 Uhr ab geſchloſſen werden. Wir ver-
veiſen auf die diesbezügliche Bekanntmachung
n heutiger Nummer.

Auch an dieſer Stelle wollen wir daran
rinnern, daß das Kaiſerliche Poſtamt auch
heuer die Einrichtung getroffen hat, daß Orts-
briefe, Druckſachen und Karten, die am
Sylveſterabend oder am Neujahrs-
age in der Stadt ausgetragen
verden ſollen, ſchon vom 26. Dezember
ab bei der Poſt oder in einem Brief-
aſten abgegeben werden können.
nan hat nur nöthig, die Briefe c. (frankirt) in
in Couvert zu ſtecken, das man mit dem Ver
nerke „Hie rin Neujahrsbriefe für
Merſeburg“ an das Poſtamt adreſſirt. Die
zlatte Erledigung des Neujahrsbriefwechſels wird
dadurch weſentlich gefördert.

O Falſche Thalerſtücke, die jüngſt in
mlauf geſetzt wurden, zeigen Bildniß und Um-

chrift Friedrich Wilhelm IV. König von Preu
zen, ſowie die Jahreszahl 1860. Die Falſch-
tücke haben glatten Rand die Jnſchrift „Gott
nit uns“ fehlt darin.

Eine für auf Weihnachtsurlaub
jehende Militärperſonen wichtige

erfügung hat die kgl. Eiſenbahndirektion
Berlin an die ihr unterſtehenden Stationsver
valtungen erlaſſen. Sie lautet: „Es iſt vor
jekommen, daß in mißverſtändlicher Auslegung
des S 21 Abſ. 3 der Friedenstransportordnung
inzelne Mannſchaften in die 4. Klaſſe ver
vieſen worden ſind, um die noch freien
Plätze in der 3, Klaſſe für andere Reiſende
ei halten zu können. Ein ſolches Verfahren

unrichtig und daher unzuläſſig. So lange
och Plätze 3, Kl. im Zuge vorhanden ſind,

m

Donnerſtag, den 21. Dezember.
haben die Militärmannſchaften den gleichen An
ſpruch auf dieſelben, wie die mit Fahrkarten
3. Kl. verſehenen Ziviſperſonen. Die Anweiſung
von Abtheilen 4. Kl. darf nur ſtattfinden wenn
dieſe zur Militärbeförderung oder überhaupt zur
Beförderung von Reiſenden 3. Kl. entſprechend
mit Bänken ausgerüſtet und gekenntzeichnet ſind.“
Dieſe Verfügung hat unſern vollen B.ifall!

Geſtern Abend fand im Reſtaurant
Tiemann hierſelbſt die diesjährige Weih-
nachtsbeſcheerung für bedürftige und wür-
dige Kinder hieſiger Stadt ſeitens des hieſigen
Cigarrenköpfchen-Sammelvereins un-
ter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder
und Freunde ſtatt. Der genannte Verein, welcher
nun ſchon ſeit einer Reihe von Jahren in dieſer
Weiſe Wohlthätgkeit übt, konnte Dank der
Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder und Freunde
auch in dieſem Jahre 10 armen Kindern
(7 Knaben und 3 Mädchen) einen
ſchönen Weihnachtstiſch bereiten. Praktiſche
Geſchenke (Schuhwerk, Kleiderſtoff, bezw. ange
fertigte Kleidungsſtücke, Backwerk c. waren
ihnen unter dem hellſtrahlenden Chriſtbaume auf-
gebaut worden. Außerdem wurden auch die
Kinder in herkömmlicher Weiſe mit Kaffee und
Kuchen bewirthet. Die damit verbundene Feier,
beſtehend aus gemeinſam geſungenen Weihnachts
liedern und einer weihnachtlichen Anſprache durch
Herrn Paſtor Werther verfehlte nicht ihren
hohen Eindruck auf Jung und Alt. Jn üblicher
Weiſe wurde durch Verauktionirung des Chriſt-
baumes und durch eine Lotterie wieder ein
Grundſtock zur nächſtjährigen Weihnachtsbe-
ſcherung gelegt.

Die vereinigten Fiſcher von hier und aus
der Umgegend veranſtalten jeden Winter einen
Fiſchzug unter dem Eiſe. Voriges Jahr
ſingen ſie etwa 60 Centner Fiſche; der heurige
Fang, der vorige Woche in der ſogenannten
ſtillen Saale ſtattfand, ergab nur etwa 3 Centner
Fiſche, was man dem trockenen Sommer zuſchreibt.

Für kritiſche Tage erſter Ordnung im
Jahre 1894 erklärt Falb folgende Tage: 21.
Januar, 20. Februar, 11. März, 6. April, 5.
Mai, 1. und 30. Auguſt dieſer ſoll der ſtärkſte
ſein), 29. September und 28. Oktober.

Geſtern fand in der ſog, großen
Stadtflur (Jagdpächter Gebr. Berger) Treib-
jagd ſtatt, bei welcher in 2 Treiben 740 Haſen
geſchoſſen wurden.

(S8) Jm Jntereſſe der Geſchäftserleichte-
rung und zur Herbeiführung eines gleich-
mäßigen Verfahrens in der äußeren Be
handlung der dienſtlichen Eingaben hat
die Königliche Regierung zu Merſeburg
neuerdings beſtimmt, daß fortan bei allen
amtlichen Schriftſtücken auf der erſten Seite
derſelben in der oberen linken Ecke (unter dem
Schwarzdruck bezw. Trockenſtempel der ver
ſendenden Behörde) die betreffende Journal-
Nummer und auf derſelben Seite unten links
die Adreſſe anzugeben iſt, auch wenn das be
treffende Schriſtſtück mehr als eine Seite um-
faßt. Bei den von der Behörde ausgehenden
Verfügungen rc. wird das gleiche Verfahren
beobachtet werden. Auch iſt bei allen Briefen,
Anzeigen c. zwiſchen dem Datum und dem
Beginn derſelben (oben rechts) hinlänglicher
Raum für die Angabe des Präſentations-
vermerkes bezw. Stempel frei zu laſſen. So
dann iſt bei jeder Eingabe die Zahl der
etwaigen Beilagen genau zu verzeichnen.

Jetzt vor Weihnachten werden die
veranſtalteten Theatervorſtellungen und Concerte
vom Publikum recht wenig beſucht, das bewies
die Sonntagsvorſtellung der Theatergeſell-
ſchaft in der „Reichskrone“ ſowohl wie das
Tyroler- Concert am Montag im ſelben
Etabliſſement. Die Thyrolergeſellſchaft leiſtete,
wie wir hier gleich erwähnen wollen, ganz vor
zügliches und auch die „Madeln“ und „Bub'n“
waren feſch und luſtig. Jn der „Kaiſer-
Halle gaſtirt ſeit kurzem allabendlich eine
Spezialitätengeſellſchaft unter Direction
des Herrn Mürich, die ganz tüchtige Kräfte
aufzuweiſen hat. Da die Soubretten und der
Komiker dem Publikum gefallen, und auch die
übrigen Künſtler ihr Beſtes bieten, ſo wird jede
Nummer des reichhaltigen Programms tüchtig
applaudirt und veranlaßt die Vortragenden zu
immer neuen Zugaben.

Lauchſtädt. Ein Unglücksfall ereignete
ſich hier am vergangenen Sonnabend. Als der
Fuhrmann C. Schuhmann jun. einen Korb
dem Wagen entnahm, gingen die Pferde
durch. Sch. kam zu Falle und wurde von dem
Wagen über die rechte Achſel gefahren und am
Arme und im Geſichte verletzt, ſodaß derſelbe
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Mücheln. Am Sonnabend Mittag zwi-
ſchen 12 und 1 Uhr fütterte der Fleiſchermſtr.
K. aus Halle vor dem Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer“ die Pferde plötzlich wurden dieſelben
beladenen Wagen durch die Stadt und wurden erſt
ſcheu und raſten mit dem mit Schweinen voll
durch den Hausknecht des Gaſthofs „zum Kron
prinz“ am Hallthore aufgehalten.

St. Ulrich. Bei der am Freitag hier
abgehaltenen Jagd wurden 340 Haſen erlegt.

Dürrenberg. Der Ziegelmeiſter Wittig
aus Wüſteneutzſch war am Donnerſtag Abend 9
Uhr auf dem Heimwege vom hieſigen Bahnhofe
begriffen, als er unterwegs kurz vor ſeinem Ziele,
hinfiel und ein Bein brach. Da der Weg et-
was abſeits liegt, ſo wurde das Hilferufen des

Mannes nicht gehört und er mußte auf den
Händen weiterkriechen, ſodaß er erſt Nacht zwei
Uhr ſeige Wohnung erreichte.

Ver miſchte Nachrichten.
Vom Fürſten Bismarck. Da der Geſundheits

uſtand des Fürſten Bismarck ſich in erfreulicher Weiſe
oweit gebeſſert hat, daß er jetzt wieder als recht gut be

zeichnet werden kann, werden auch wieder Beſuche an
genommen. Graf Rantzau, der Schwiegerſohn des Fürſten,
iſt in Friedrichsruh eingetroffen, um bis Ende des Monats
dort zu verweilen und dann mit Gemahlin und ſeinen
Söhnen auf ſeinen Geſandtſchaftspoſten nach dem Haag
in Holland zu rückzukehren. Vorgeſtern ſtatteten Graf
Limburg Stirum und der frühere Geſandte v. Schlözer
dem Altreichskanzler ihren Beſuch ab. Prof. Schweninger
iſt wieder eingetroffen. Zum Weihnachtsfeſt werden auch
Graf Herbert und Wilhelm Bismarck mit Gemahlinnen
in Friedrichsruh erwartet. Der Fürſt unternimmt jetzt
auch wieder regelmäßig Mittags Spaziergänge und Nach
mittags Ausfahrten.

Vergrößerung des kaiſerlichen Beſitz
thum s. Nach einer aus Theerbude in Oſtpreußen ein
gegangenen Mittheilung hat der Kaiſer die Abſicht, eine
dicht hinter dem kaiſerlichen Jagdhauſe gelegene WVeſitzung
in einer Größe von 22 Morgen ankaufen und dann das
Gebiet in Parkanlagen umwandeln zu laſſen. Nach der
bereits erfolgten Punktation ſoll der Kaufpreis für die er
wähnte Fläche 14900 Mark betragen.

Der deutſche Afrikareiſende Otto Ehlers
wurde am Dienſtag vom Prinzregenten Luitpold von Bayern
empfangen und zur Tafel gezogen.

Von den auf der Chicagoer Weltaus-
ſtellung vertheilten Prämien ſind 63 Prozent
Ausländern zugefallen, während die Amerikaner nur 37
Prozent erhielten. Die Thatſache wird damit erklärt daß
die Ausländer beſondere Gegenſtände ausſtellten die
Amerikaner dagegen nur ihre gewöhnlichen Fabrikate.

Bei einem Sturz mit dem Pferde trug der
Sekondlieutenant im Füſ. Reg. Nr. 39 Freiherr von
Gilſa in Düſſeldorf einen Schädelbruch davon. Trotz
ſofortiger Hilfe iſt der Offizier geſtorben.

Emin Paſcha's Schweſter, Fräulein Melanie
Schnitzer ſowie ſeine Tochter Ferida ſind für die Dauer
von Neiſſe nach Berlin übergeſiedelt.

Ein trübes Spiegelbild über den Noth-
ſtand im Berliner Gewerbe bringt die Berl. V.Z.
Die Erwartung, daß nach Annahme der Militälvorlage ein
Auſſchwung eintreten werde, hat ſich nicht erfüllt. Jn
zahlreichen Tiſchlerwerkſtätten feiern über die Hälfte der
Geſellen. Ebenſo ſei es in Barbiergeſchäfte, in der Schuh
macherei und Schneiderei. Von anderer Seite betont man,
daß im Weihnachtsgeſchäft nur billige Sachen verlangt
werden.

Zur Angelegenheit Kirchhof-Ha rich er
fährt die „Staatsb.Ztg.“ aus ſicherer Quelle ſolgendes:
Der General z. D. Kirchhof, welcher an dem Sitzredakteur
des „Berl. Tgbl.“ Lynchjuſtiz übte, wurde dieſerhalb vom
Militärgericht zu mehrmonatiger Feſtungshaft verurtheilt.
Dieſe Strafe hat derſelbe vor kurzem auf der Feſtung
Magdeburg angetreten. Am 9. d. M. iſt er jedoch, nach
dem er etwa 14 Tage verbüßt hatte, vom Kaiſer beznadigt
worden.

Die Sozialdemokratie ſcheint ihre Fühler jetzt
auch nach den höheren Lehranſtalten ausſtrecken zu
wollen. Jn Greiſswald haben Primaner des dortigen
Gymnaſiums Beziehungen zur ſozialdemokratiſchen Partei
angeknüpft. Von der Schulbehörde wurde eine Unter
ſuchung eingeleitet. Einer der Betheiligten erklärte dem
Direktor beim Verhör u. A., ſeine politiſchen Anſichten
hätten ſich noch nicht geklärt, er wüßte daher noch nicht,
ob er ſich wirklich den Sozialdemokraten anſchließen würde.
Von den maßgebenden Behörden werden die entſprechenden
Maßregeln getroffen, um in Zukunſt ähnliche Erſcheinungen
zu verhindern.

Anarchiſten und Falſchmünzer. Nachdem
in den letzten Tagen verſchiedene auarchiſtiſche Falſchmünzer
in Wiesbaden und in Rheinheſſen verhaftet worden ſind, iſt
jetzt auch das Haupt dieſes anarchiſtiſchen Komplotts, ein be
rüchtigter Schreiner Ruppert, verhaftet worden. Jm Ganzen
ſind jetzt neun Perſonen in Haft, bei welchen falſches Geld
und anarchiſtiſche Schriſten gefunden wurden. Die Haupt
verhandlung wird gegen ſie in Wiesbaden ſtattfinden, weil
dort die Herſtellung des falſchen Geldes betrieben wurde.

Die Tollwuth. Ueber die Verbreitung der Toll
wuth in Deutſchland, zu deren Verhütung auch bei uns
vielfach die Paſteur'ſchen Schutzimpfungen empfohlen
werden, bringt der ſoeben erſchienene, im Reichsgeſundheits
amt ausgearbeitete amtliche „Jahresbericht über die Ver
breitung der Thierſeuchen in Deutſchland“ folgende Mit
theilungen Die Tollwuth iſt gegen das Vorjahr, ſowohl
was den Grad der Verſeuchung, als auch was die räum-
liche Verbreitung derſelben betrifft, abermals zurück
gegangen. Es wurden 49 Prozent Erkrankungsfälle
weniger gemeldet, von Hunden ſogar 13 Prozent weniger.
Dagegen ſind um 6,4 Prozent mehr anſteckungsverdächtige
und um 46,4 Prozent mehr herrenloſe wuthverdächtige
Hunde ermittelt worden als im Jahre 1891. Es ſind
insgeſammt an Tollwuth erkrankt und gefallen oder ge
tödtet 500 Thiere gegen 543 im Vorjahre, davon betraſen
387 Hunbe, 2 Katzen, 8 Pferde, 69 Rinder, 7 Schafe,
27 Schweine. Von der Seuche betroffen wurden
außer den vom Vorjahre her verſeuchten Staaten
Preußen Sachſen Oldenburg und ElſaßLothringen
noch Bayern, Schwarzburg Sondershauſen und Lippe.
wiederholt iſt die Seuche aus dem Auslande in das Reichs
gebiet eingeſchlexpt worden, insbeſondere aus Ruſſiſch Polen
nach dem Kreiſe Lyck in Oſtpreußen. Ein in Berlin im
Februar 1892 an Tollwuth verendeter Hund war 3
Wochen vorher aus Warſchau eingeführt und 5-6 Wochen
vorher von einem vermuthlich wuthkranken Hunde gebiſſen
worden. Dreimal iſt die Tollwuth durch den Biß wurh
kranker Hunde auf den Menſchen übertragen worden ein
Mädchen in Tilſit, welches 14 Tage nach dem Biß ſtarb,
und zwei Perſonen im Kreiſe Kattowitz welche irotz ſo
fortiger ärztlicher Behandlung ſtarben. Während nach den
oben mitgetheilten Zahlen die Tollwuth in Deutſchland
keine erhebliche Bedeutung hat zeigt ſie in Frankreich eine
zunehmende Verbreitung (etwa 1800 älle im letzten Jayre)
und auch in Oeſterreich beſtehen in Böhmen und Galizien
dauernde ausgebreitete Seuchenheerde.

Der Lübecker Schoner „Jngolf“ wird ſeit
läggerer Zeit verm ißt; man befürchtet deshalb, daß das
Schiff mit Mann und Maus auf ſeiner letzten Reiſe
unterging.

Der bekannte Berliner Arzt Awater nahm
fich durch einen Sprung in die Spree das Leben.

Vom Schluſſe des Leipziger Spionage

Prozeſſes
ſind noch einige intereſſante Einzelheiten zu be
richten. Kapitänlieutenant Degony ſagte in
ſeiner knappen und beſtimmten Sprechweiſe
Folgendes Nur einige Worte will ich an den
hohen Gerichtshof richten. Jch habe eine
24 jährige ehrenvolle Laufbahn hinter mir.
Noch vor einigen Monaten nahm ich eine aus-
zeichnete Stellung ein, um die ich von vielen
Offizieren beneidet wurde; ich hatte eine
Häuslichkeit, die von Marineoffizieren be
ſonders geſchätzt wird. Die Trümmer meines

Schickſales liegen in Jhren Händen. Jch fürchte
nicht, und zögere auch nicht, an Jhre Nachſicht
zu appelliren. Jch hoffe, daß Sie nicht zugeben
werden, daß einem topferen Offiziere eine Strafe
ertheilt wird, die etwas Entehrendes an ſich hat.
Jch bitte Sie inſtändigſt, der Rechtsanſchauung
beizutreten die von dem Vertheidiger vertreten
wurde, den ich ſehr achte. Noch ein letztes Wort.
Jch habe Sie gebeten um Jhre Nachſicht, aber
ich bitte Sie in noch viel höherem Maße um
Jhre Nachſicht für meinen unglücklichen Ge-
fährten dies iſt eine Pflicht, die ich gegen-
We meinem früheren Lieutenant zu erfüllen
habe.

Die militäriſchen Sachverſtändigen traten, bevor
ſie ſich entfernten, an die Angeklagten heran und
richteten an ſie unter Händedruck einige Wo te
der Courtoiſie. Die Angeklagten nahmen dieſen
Akt der Höflichkeit mit Genugthuung entgegen
und mochten es als einen Troſt empfinden, daß
ſi2 die Achtung ihrer Gegner nicht verloren haben.

Jn der Begründung des Urtheils,
das auch auf Einziehung und Vernichtung alles
bei den Angeklagten vorgefundenen Schriſten
materials, aller Zeichnungen und Abbildungen
erkennt, wird Folgendes betont: Die Angeklagten
hatten in ihrer Stellung beim Generalſtab der
franzöſiſchen Marine Einſichten in die die
deutſchen Küſten betreffenden Karten erkannten
deren Mangelhaftigkeit und verabredeten ſich ge
meinſam, das fehlende Material zu beſchaffen
und legten ihren Plan den Vorgeſetzten vor, die
denſelben guthießen. D'e Angeklagten erhielten
von ihren Vorgeſetzten zur Ausführung ihres
Vorhabens die nöthigen Mittel in Höhe von
4400 Fr. Die ihnen ertheilte Jnſtruktion
lautete dahin, am Lande keine Pläne anzufertigen
und keine Beamten zu beſtechen. Durch Ver
mittlung eines Attachées bei der franzöſiſchen
Botſchaft in London charterten die Angeklagten
ein engliſches Schiff. Sie fuhren zunächſt nach
der Jnſel Borkum, dann nach der Emsmündung,
nach Cuxhafen Helgoland, dem Eiderkanal und
dem Kieler Hafen. Ueberall haben ſie Zeichnungen
aufgenommen und auf ihrem Schiffe aus-
gearbeitet. Jhre Spionage habe einen
großen Umfang erreicht. De Angeklagten ſind
ſchlaue und intelligente Perſonen ihre Handlungen
fallen unter den erſten Paragraphen des Geſetzes
vom 3. Juli 1893; Paragraph 92 des Reichs-
ſtrafgeſetzbuches kommt dagegen nicht in Betracht.
Mildernd iſt der Umſtand, daß wie glaublich
die Angeklagten ihrem Vaterland nutzen wollten,
ferner, daß ſie ihren Plan bereits gefaßt hatten,
als das obige Geſetz erlaſſen wurde. Strafverſchär-
fend iſt diebeſondere Gefährlichkeit der Handlungen
der Angeklagten und der Umfang ihrer Spionage
deshalb iſt auch kein Anlaß vorhanden geweſen,
die Unterſuchungshaft in Anrechnung zu bringen.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Donners

tag. Anfang 7 Uhr. Die Ahrenshooper. Vater
ländiſches Schauſpiel von Axel Dellmar. Hierauf: Z. 1. Mr.
Nur kein Lieutenant. Luſtſpiel in 1 Akt von Guſtav von
Moſer. Zum Schluß: Der ſechſte Sinn. Schwauk in
1 Akt von Guſtav von Moſer und Robert Miſch.

Stadttheater Leipzig, (Spielplan.) Neues
Theater. Donnerſtag Die relegirten Studenten.
Anfang Uhr. Freitag: König Art hur. Sonn
abend Heimath Altes Theater. Donnerſtag,
Freitag und Sonnabend geſchloſſen:

Kirche, Schule und Miſſion.
Das Prädikat „Profeſſor“ wird demnächſt

wieder einer größeren Anzahl von Oberlehrern an höheren
Lehranſtalten in Preußen beigelegt und ſolchen, die dieſen
Titel ſchon beſitzen, der Rang der Räthe 4. Klaſſe ver
liehen werden.

Heer und Marine.
Extrauniformen, Nach dem Lpz. Tgbl. iſt den

Unteroffizieren Einjährig Freiwilligen und Manpſchaſten
des Wieſtphäliſchen Jnfanterie- Regiments Prinz Georg
Nr. 106 durch Regimeatsbefehl mitgetheilt worden, daß
Extraſachen in Zukunft nicht getragen werden dürfen, vur
die bereits angeſchafften dürfen aufgebraucht werden.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Landeshauptmannfürdie Marſchall-

Juſeln, Dr. Wilhelm Schmidt, der frühere Ober-
führer der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, hat aus Geſund
heitsrückſichten um ſeinen Abſchied nachgeſucht. Er
wurde im Sommer 1892 auf ſeinen jetzigen Poſten nach
Jaluit berufen, traf dort aber erſt im November v. J.
ein, weil er wegen Krankheit mehrere Monate auf Ceylon
bleiben mußte. Anſcheinend iſt dieſe Krankeit nicht von
ihm gewichen. Als ſein Rachfolger iſt, dem Ver
nehmen nach, der frühere Archivar in Hannover, Dr. G.
Jrmer, ernannt und wird derſelbe binnen Kurzem ab
renſen. Dr. Jrmer arbeitet ſeit faſt zwei Jahren als
Hilfs arbeiter in der Kolonialabtheilung.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Einnahmen der Poſt- und Tele

graphenverwaltung betragen vom 1. April bis zum
Schluß des Monats Oktober 1893: 146 436 268 Mark,
in derſelben Zeit des Vorjahres wurden eingenommen:
139 378 360 Mark.

Das deutſche Togo- Gebiet in Weſtafrika wird
durch Weiterführung der Landlinie Acorz-Quittah zu An
jang Januar an das allgemeine DTelegraphen-
netz angeſchloſſen. Jn Lome und Klein Popo
werden Telegraphenſtationen mit beſchränktem Tageedienſt
eingerichtet. Die Wortgebühr ſür ein Telegramm auf dem
kürzeſten Wege iſt bereits auf 8,60 Mark fefſtgeſetzt,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 21. Dezember
Wärmer, wechſelnd bewölkt, windig,

etwas Regen
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Me. jeburg.
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Donnerſtag, den 21. Dezember.

Bekanntmachung.
Hiermit die ergebene An zeige, daß ich

von der hieſigen Polizei Verwalt ung an
Stelle des von hier verzogenen Hrn. Kauf-
manns Matto als
öffentlicherFleiſchbeſchauer
für den zweiten Bejirk beſtellt worden bin.

Der genannte Bezirk beſteht aus folgen
den Straßen und Plätzen

Neumarkt, Meuſchauer, Kirch, Kraut,
Werderſtraße und Amtehäuſer Neu
marktsthor, Oelgrube, Milchinſel,
Fiſcher-, Saal, Mühl und Kurze-
ſtraße Vorwerk, Brühl Windberg,
Roßmarkt, Hüterſtraße, an der Geiſel,
Oberbreite-, Breite, Schmale und
Kreuzſtraße.

Hochachtungsvoll

O. Mönfa, Neumarkt 11.

L ILIIIII LHugo Kaether
hat doch die allerreichhaltigſte Auswahl

der billigſten
Spielwagaren

aller Arten zu 10, 15, 25, 40 und
50 Pfg., die ſchönſten

u ppemn??
gehen ſchon von IO0 Pfg. as.

100rlei Jeſellſchaftsſpiele.
Kommen! Sehen! Staunen!

und dann kaufen

Schmalestr. 11.
so lenenen

6Wegen Aufgabe
folgender Artikel

verkaufe von heute ab zu ſehr

ermässigten Preisen:
Feuergeräthſtänder,
Schirmſtänder,
Brodſchneidemaſchinen,
Pfeffermühlen,
Laubſägekaſten,
Werkzeugkaſten,
Ofenvorſetzer,
Kinderſchlitten.

Albert Bohrmann.
C

Zum Weihnachtskegt
empfiehlt ſich

Albert Mischur,
Markt 13,

zur Anfertigung von Puppen-
perüchken, ſowie allen übrigen
Haararbeiten ferner halte ich mein
Lager von Puppenköpfen,
in Bisquit u. Papiermaché vorräthig,
beſtens empfohlen.

Ebenſo paſſend zu Weihnachts
Geſchenken bringe ich meine

S Parfümsvon Ed. Pinaud, Paris, Roger
Gallet, Paris, Gelle Frères, Paris,
Dr, Pierre, Paris, J. E. Afkin-
son, London, Lohbse, Berlin, Dratte,
Hambuig, Wolf Sohn, Karls-
ruhe, einzeln und auch in Cartonagen,
in empfehlende Erinnerung.

Hochachtungsvoll D. O.

Als paſſende S Weihnachts
Geſchenke W empfehle

mm Visiten- unckGratuſationsſcarten mm

in geſchmackvoller Ausführung zu billigſten

Preiſen. F. Karius, Brühl 17.

Herzliche Bitte!
Bei unſerer Armenpflege treffen wir oſt-

mals Fälle an, in welchem die Gewährung

von Kleidungsſtücken nament
lich für die Kinder uns als die er
wünſchteſte und angemeſſenſte Unter
ſtützung erſcheint. Nun hat gewiß anderer
ſeits manche Hausfrau abgelegte Kleidungs
ſtücke in ihrem Familienſchrein liegen für
die ſie ſelbſt keine Verwendung weiß da
möchten wir beiden Theilen helfen durch
die herzliche Bitte: Vertrauen Sie
uns ſolche Kleider an zur Verwendung
für die Armen unſeres Bezirks! Wir
nehmen Alles mit innigſtem Dank.

Der Armenpfleger Verband des
3. Pezirks von St. Maximi.

J. A.: Rormhal, Hilféprediger,
Oberburgſtr. 11.

J„;„;„;J;„;„;„;J;J;„ ç„4äVwrantwertlich für den Reelame- und Ynzeigentheil; A, Tietz e in Merſeburg. Squellp

R

Be iRegenschirme
in allen Preislagen empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken paſſend

G. Burgſtr.
Gebruder

Burgſtraße 19. Merſeburg, Burgſtraße 19
empfehlen ihr großes Lager von

Kopf-, Taſchen- u. Kleiderbürſten mit u. ohne Stickerei, Müöbel,
Hut-, Zahn-, Nagel- und Handwaſchbürſten, Hahnbürſtenſtänder,
alle Sorten Kämme, Zopfnadeln u. -Spangen, Seifentücher mit
und ohne Lofah, Schwammnetze, Schwammbeutel, Reiſerollen,
Obſtmeſſer, Hornlöffel, Salzſchippchen, Zungenſchaber, Zahn-
ſtocher, zuſammenlegbare Nagelſcheeren, Nagelfeilen, Putzleder,
Federwedel, Ausklopfer, Teppichbeſen, Fußbürſten, Matten,

Fuchsſchwänze etc.,,
Krümelſchippchen mit Tafelbürſte oder Handſeger in verſchiedenen

Muſtern.
Puppenbeſen, Schrupper und Handfeger, alles zuſammen 25 Pfg.

Beſonders empfehlen noch:
Elfenbein-Kleider- u. Kopfbürſten, dieſelben übertreffen alle anderen

ElfenbeinJmitationen an Glanz, Farbe und Haltbarkeit.
Großes Lager aller Arten Bürſten und Beſen für den Haushalt.

ten c ee

Pr. Schreiber's Conditorei
empfiehlt den geehrten Herrſchaften ſeine aufs Feinſte ausgeſtattete

Weihnachts-
Dieſelbe enthält das Beſte in

Chocoladen, Deſſerts, Baum-Confecten,
Marzipane täglich friſch, Honig- u. Lebkuchen, echte Thorner

und Liegnitzer Pomben.

I r er ner

Florheim,

Ausſtellung.

Carlsbader Hlace-Handſchuhe,
vorzüglicher Qualität, billigſt bei

Burgſtraße 16.

Oscar Leberl,
Drogen-, Farben, Thee Parfümeriehandlung,

empfiehl

zu Weihnachts-Geſchenken:
Liebigs und Cibils Fleiſch-Ertracte,
Houtens und Blookers holl. Cacao,
Thee's, ruſſiſche Original Packung in und

Packeten,

A. Franks Düſſeldorfer Punſch-Eſſenzen,
Burgunder,

Vanille, Erdbeer 2e. 2e.
Hochfeinen alten JamaieaRum, Araec, alten Cognae,

Parfümerien von
vielfach preisgekönt, in ff. Cartons, Toilette-Seifen
in eleganten Käſtchen,

e

e.

Poerings Seife 3 Stück im Caiton,

als

Eau de Cologne, gegenüber dem Jülichplatz, in
Kiſtchen zu 6 und 12 Fl.

Burgſtraße 16.

Kaiſerpunſch, Ananas,

Jünger H Gebhardt,

Hin Mauue
in Meuſcharn mit Hof, Garten, Stallun
gen, mit oder ohne Scheune, ſofort oder
I. April zu verpachten oder zu verkaufen.

Näheres Meuſchau 24.
(Finige Dreſ herfamilien werden

April 1894 noch in Arbeitzum 1.
genommen auf

Rittgt. Wengelsdorf
bei Corbetha

D futterfeſte Ferken übernehmen. Off. unt. E. E. 11076c I. 2 verkauft an Haaſenſtein S Vogler, A. G
Röſſen 22. Halle a. S.

1 ſehr gut erhaltener eichener Herren
Schreibtiſch, reich geſchnitzt, 1 desgl

große Truhe mit getriebenen Beſchlägen,
1 nußbaum alterthümlihes, eingelegtes
kleines Stehpult 1 gebrauchtes
S a zu verkaufen

Seffnerſtraße l.
Gutgehende

Eiſen-Gießerei
ſofort zu verpachten, am 1. Januar zu

Zwe iLäuferſchweineS zu v erkaufen
Pohlich, Porbitz.

Kleine Schweine
hat zu verkaufen Auguſt
Kakerbeck, St. Micheln.

d. Schäfer,
Merſeburg,

empfiehlt zu paſſenden

Weihnachts- beschenken:

Wäſche für gerren, Damen,

Mädchen u. Rnaben, als:
Oberhemden, Nacht-

hemden, Flanellhemden,
Farchenthemden,

Nachtjacken, Peinkleider
Hautjacken, Friſier-

mäntel,
weiße baumw. Waaren

des Elſaß,
weiße glatte Leinen,

weißeu.bunteBettdecken
Handktücher, Wiſch,

Staub, Teller, Hläſer,
Taſſentücher,

Pade- und Frokttirtücher,
Hedecke, Tiſchtücher,

Servietten, Tiſchläufer,
Tablettdeckchen,
Hemdenpaſſen,

Stickereien u. ſ. w.

Schlillſchnhe
verkaufe von heute ab, um damit zu räumen

Schraubenſchlittſchuhe
mit Riemen per Paar Mk. 55

Halifax m 150Club 225Caledonia (Merkar) 2250
Albert Bohrmavn,.

Backbutter
Pfund 50, 60, 70, 80, 90, 100 Pf,
Baieriſche Schmelzbutter

Pfd. 90 bis 100 Pf.,
Holſteiner Molkereibutter

Stück Pfd. 65 Pf.,
Meſſianer Citronen Stck. 8 Pf.
Himbeermarmelade Pfd. 40 Pf.
I.Special-Butterhandlung,

Burgstr. 18.
Nſthee Bonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Eduard Höfer
in Moerseburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

à der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hotlieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und
Flaschen zu Originalpreisen.

ePaſſendesWeihnachkts-GeschenkK.

Kanarienhähne
verkauft wegen Aufgabe der Züchterei zu
jed.m annehmbaren Preiſe

S. Grützmacher,„Kaiſer Friedrichs -Garten“

28 Kanarienvögel,
gute Schläger, hat zu verkaufen

Karl Hoffmann, Fleiſcher,
Lützen.

Zu den bveoorſtehenden Feiertag en
empfehle friſch geſchoſſene

I an s G R.
I. Förster, Keuſchberg.

Off 10 Pfd.-Poſtcolli, enthaltend
1 Fettgans, 1 Truthahn,

3 A Bratenten, 3-4 Suppen-
hühner o. 3--4 Poulards, portofrei geg.
Nachn. für Mk, 5.50. Alexander
Schwarz, Großkikinda (Ungarn).

Ein Granat-Ohrring
verloren der ehrliche Finder wird ge

Braunſchw. geräuch. Wurſt

T u Aſche Jff. Thüringer Wurſtſchmalz
Pfd. 60 Pf.,

ff. Thüringer Salzkno chen
Pfd. 45 Pf.,

garantirt reinesSchweineſchmalz
Bfd. 65 Pf.

Bratenſchmalz, hochf Pfd. 75 Pf.
Weſtfäliſchen Schinken,
fetten und mageren Speck,
echt Emmenth. Schweizerkäſe,
et Altenburger Ziegenkäſe,
ff. Kräuterkäſe,
garantirt reinen Kuhkäſe,
feinſten Tafelmoſtrich

in Originaloebinden 50 bis 60 Pf,

I.Special-Butterhandlung,

l

Dresd. u. Thür. Gänse,
Enten,
Tauben,
Hähnchen,
Sappenhühner
Puter u. Paterhennen,

auf Beſtellung,

Kapaunen u. Ponlarden,
auf Beſtellung,

Masen ganz und zerlegt,
Gänmngse auf Verlangen gereinigt und

ausgeweidet, im Gayzen und getheilt

Marie Grunow,
Sand 14.

Eier! Eier!
große friſche Waare, à Mandel 90 Pf.

Kafser Wilhelms- Halle.

Achtung
Von Freitag früh an empfehle

prima Maſthammelfleiſch
à Pfund 50 Pfg.
Albert Lippold,

Gaſthof „Drei Kronen“,
Aelterer

Krieger-Verein.
Die diesjährige Weihnachts VBe-

ſcheerung für die Kinder des Vereins
findet Sonntag, den 24. Dezbr., Abends
6 Uhr, in der Reſtauration „zur guten
Quelle Fatt und ſind hierzu Gönner
und Freunde des Vereins herzlichſt ein

geaden. Das Dürectorium.

Am erſten Weihnachtsfeiertag,
Abends S Uhr:

Grosses
MWeihnachts Concert

gegeben vom Trompeter Corps de
Thüring. Huſaren Regiments Nr. 1
unter perſönlicher Leitung ſeines Stabs-

trompeters W. Stutzer.

e Entree 40 Pfg. WIntereſſantes Programm.

Kaiſer Wilhelmohalle.
Beſ.: G. Graßhoff.

Jm Theaterſaal! Im Theaterſaal
Täglich:

Grosses Concert
u Specialitäten-Vorstellun
Art. Dir. E. Hürich, Kapellmſtr. L. Hoffmann

Programm:
Fr. Lucie Mürich, Concertſängerin,
Frl. Emmi Damm, CoſtümSoubrett

und Liederſängerin,
Elſa Bruni, Soubrette,
Clara Margot, Walzerſängerin,
Jrma Morello, Soubrette,

Hr, Auguſt Broſe, Churakter-Humoriſt
Mſtr. Egolinski, Ringturner, Equilibriſ

und Affenmenſch.

Rur dezentes Familienprogramm
Anfang: Entree:

Wochentags 8 Uhr. Wochentags 30 P
Sonntags 5 Uhr. Sonntags 30 Pf.

Reſervirt 50 Pf.

Die Direction
Die armen Fallſüchtigen

mit ihren vielen Freuden- und Leidens
gefährt.n in der Zionsgemeinde z
Bielefeld, darunter viele Waiſen ar
allen Theilen Deutſchlands und der ganze
Erde, deren ſonſt Niemand gedenkt, blicke

wieder hoffnungévoll und freudenvoll a
das nahe Weihnachtefeſt und bitten ih
alten und neuen Freunde: „Vergeß
uns auch diesmal mit Eure
treuen Liebe nicht“. Es bittet m
ihnen

beten denſelben gegen gute Belohnung
in der „Kaiſerhalle“ abzugeben.

mr und verlgg von J. Lefdholdt, Regſehurg, Alſendurger Schulplat 5,=dJ

Bethel b. Bielefeld, im Dezbr. 180
v. Bodelſchwingh, Paſtor.
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Beilage zum Merſebürger Kreisblatt.
Nummer 298. Mittwoch, den 20.

Das deutſche Antiſklaverxeikomitee

hat nunmehr den Beſchluß gefaßt, ſich auf zu
löſen. Jm Ganzen hat es 2 Jahre be-
ſtanden denn am 25. Juli 1891 trat die Aus
führungskommiſſion in Koblenz zur 1. Sitzung
zuſammen. Ueberblickt man die damaligen Pläne
ſowie die betheiligten Perſonen und die jetzige
Lage des Komitees, welches ſeine Thätigkeit auf
unmittelbare Aufforderung der Aufſſichtsbehörde
einſtellt, ſo erkennt man recht deutlich den ein
getretenen Wandel in der inneren Kolonialpolitik.
Damals galt es, alle kolonialen Ausgaben mög
lichſt einzuſchränken und keine neuen Unternehm
ungen von Reichswegen zu beginnen jetzt hat
die Kolonialverwaltung den entgegengeſetzten Weg
eingeſchlagen. Kam vor 2 Jahren die Errichtung
des Komitees der Aufſichtsbehörde ſehr zu ſtatten,
ſo war ihr nach und nach die als ſelbſtſtändiges
Verwaltungsorgan auftretende Ausführungs-
kommiſſion recht unbequem. Durch die im
November abgehaltene Lotterie, ſowie die
für den Wißmann und Petersdampfer ge-
ſammelten Gelder kam das Komitee in den Beſitz
eines Kapitals von mehr als 2 Mill. M. Jn
der Koblenzer 1. Verſammlung beſchloß man,
für die Durchführung des Wißmannunternehmens
und ver PetersStiſtung einen Betrag bis zu
700 000 M. zu verwenden, verhängnißvoll wurde
der weitere Beſchluß, die Ausführung dieſer beiden
Unternehmungen ſelbſt in die Hand zu nehmen,
denn der Wißmanndampfer hat mit ſeinem
Transport faſt die Hälfte des geſammten Kapitals
beanſprucht. Alle aufgeſtellten Berechnungen
erwieſen ſich als weit zu niedrig, und ſo kam
es, daß ſchon Ende 1892 der Zeitpunkt, an dem
die vorhandenen Mittel aufgebraucht ſein würden,
vorausgeſehen werden konnte, Von Seiten des
Komitees ging man mit Erwägungen um, wie
neue Mittel aufgebracht werden können;
wenn dieſes auch unter den früheren
Verhältniſſen vielleicht nicht unmöglich ge
weſen wäre, ſo mußte das bei der
veränderten Sachlage als ausgeſchloſſen gelten.
Zwiſchen den Expeditionen und Stationen des
Reichs und des Komitees waren mehrfach
Reibungen vorgelommen, dem mußte ſchon im
allgemeinen Jntereſſe des Schutzgebiets entgegen
getreten werden. Die eigentliche Auflöſung des
Antiſklavereikomitees ſoll am 1. April 1894 er
folgen, bis wohin noch manche Verpflichtungen,
namentlich Kontrakte mit Angeſtellten, laufen.

Von Vortheil iſt es, daß ein der ſeit Juli
1892 in Bagamoyo liegender Petersdampfer frei
wird und bald in Gebrauch an der Küſte
kommen dürfte. Die Unternehmungen des An-
tiſtlavereikomitees haben zumeiſt einen ganz
anderen Gang genommen, als urſprünglich
geplant; Manches iſt gar nicht zur Aus
führung gekommen doch iſt ſeine Thätigkeit
nicht ohne anerkennenswerthe Wirkung ge
weſen. Vor Allem hat das Eingreifen ſeiner
Expedition unter dem Grafen Schweinitz bei
der zu ſchwach beſetzten Station Tabora
es verhindert, daß dieſer wichtige Schneide
punkt mehrerer belebter Handelsſtraßen von
den Eingeborenen weggenommen wurde. Die
Wirkung einer ſolchen Niederlage hätte
ſich recht fühlbar gemacht. Ferner hat die
Expedition des Dr. Baumann mancherlei Leiſtungen

von Belang aufzuweiſen. Namentlich ſind ſeine
c
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Das grüne Buch.
Eine Weihnachtsgeſchichte erzählt von Ernſt v. Waldow.

(2. Fortſetzung.)

Unwillkürlich wandte Lisbeth den Blick nach
dem Eckſchranke, in welchem der Schmuckkaſten
ſeinen Platz hatte, aber Purpurröthe färbte ihre
Wangen und ſie zitterte leicht: der Schlüſſel
ſteckte, Frau Adelheid hatte in der Eile des Auf-
bruchs vergeſſen ihn abzuziehen.

Ohne ſich Rechenſchaft von ihrem Thun ab
zulegen, ſtand Lisbeth vor dem Eckſchranke, hatte
die Caſſete geöffnet und deren Jnhalt durch
wühlt.

Richtig, da lag der Schlüſſel! Haſtig griff
ſie nach ihm, um ihn gleich darauf wieder fallen
zu laſſen, als wenn das zierliche ſilberne
Schlüſſelchen ihr die Finger verbrannt hätte.

Nein, ſie wollte der Verſuchung widerſtehen,
es war ja edel, ſogar heroiſch gehandelt, ſich
ſelbſt zu beſiegen, das hatte ihr ſchon der alte
Profeſſor geſagt, der im Jnſtitute Litteratur,
Geſchichte und Ethik für Backfiſche ge-
lehrt.S übrigen hätte man natürlich nur zum

Spaß probiren können, ob der Schlüſſel
auch wirklich das Buch öffne, zum mindeſten
kann man alsdann ſehen, wie viele Seiten des
Oheims Herzensgeſchichte einnahm doch nein,
das heiße dem Verſucher Macht geben, nichtsda,
Lisbeth blieb feſt und verließ das Boudoir, um
ſich zu Friederike in die Küche zu begeben.
Die Alte ſtand am Tiſche und ſiebte das Viehl
durch für die Weihnachtskuchen und ſah aus wie
ein Schneemann.

Wie es zugegangen, daß eine halbe Stunde
ſpäter Lisbeth am Schreibtiſche der Mutter ſaß,

liegt endlich die Annahme nahe, daß die am
Victoriaſee und auf Ukerewe getroffenen Ein
richtungen und aufgeſtellten Maſchinen noch viel-
fachen Nutzen bringen und zu weiteren ähnlichen
praktiſchen Schritten Anlaß geben werden.

Provinz und Umgegend.
f Schönhauſen, 16. Dezember. Jns hie

ſige Bismarck-Muſeum ſind die Kunſtgegen
ſtände, die Herr Profeſſor Dr. Leſſing vom könig
lichen KunſtgewerbeMuſeum in Berlin ſeiner Zeit
für die deutſche Abtheilung der Weltausſtellung
in Chicago ausgeſucht hatte, durch einen Be
amten des GewerbeMuſeums jetzt wieder ein
geliefert worden. Mit einigen kleinen Aus-
nahmen haben die betreffenden Werthſtücke die
früher damit belegten Plätze wieder erhalten
und nur in den Fällen, wo der Raum durch
neuerdings aus Kiſſingen eingegangene Sen-
dungen hatte beſetzt werden müſſen, ſind Ver
änderungen in der Aufſtellung vorgenommen
worden. Bemerkt ſei bei der Gelegenheit, daß
das Muſeum auch während der Wintermonate
dem Publikum zur Beſichtigung in den üblichen
Stunden geöffnet bleibt, nur mit der Ein
ſchränkung, daß es an Nachmittagen mit Ein
tritt der Dunkelheit geſchloſſen wird. Da der
Beſuch von Vereinen, Schulen c. in dieſer Zeit
ſchwächer als ſonſt iſt, haben die Beſucher auch
reichliche Muße, die Einzelheiten in Augenſchein
zu nehmen. Uebrigens iſt dadurch, daß die
Schnellzüge am Vormittag und am Abend bei
Bedarf in Schönhauſen halten, dem Pub-
jikum auch nach dieſer Richtung hin die
Ausführung eines Ausfluges nach dem
freundlichen Schönhauſen genügend erleichtert
worden.

f Coburg, 17. Dezember. Am Mittwoch
hat Herr Oberbürgermeiſter Muther, zu-
gleich Präſtdent des Coburger Landtages und
langjähriger Vorſitzender des thüringer Städte-
tages, unter allgemeiner Antheilnahme ſeinen 70.
Geburtstag gefeiert. Von nah und fern ſind
ihm viele Glückwünſche
herzogliche Familie, der Magiſtrat, die Stadt-
verordneten-Verſammlung, die ſtädtiſchen Be
amten, die Lehrerſchaft Coburgs, viele Private
unterließen nicht, den Jubilar zu ehren. Die
Glückwünſche des thüringiſchen Städtetages
wurden von Herrn Oberbürgermeiſter Pabſt-
Weimar telegraphiſch übermittelt.

f Schandau, 16. Dezember. Die bekannte
Schmuggel Angelegenheit an der
ſächſiſchöſterreichiſchen Grenze zieht zur Zeit
immer noch die Aufmerkſamkeit des Publikums
auf ſich. Ein Gaſtwirth in einem unmittelbar
an der Grenze liegenden Orte mußte erſt kürz-
lich 10 000 Gulden zahlen, obwohl, wie man
annimmt, denjenigen, die wegen Zolldefrauda-
tionen zum erſtenmal beſtraft wurden, von der
öſterreichiſchen Regierung in dieſem Prozeſſe ein
Drittel der Strafe erlaſſen worden iſt. Wie
ſehr durch die Angelegenheit die beiderſeitigen
Grenzgeſchäfte geſchädigt worden ſind merkt
man jetzt in der Weihnachtszeit am beſten, denn
der Umſatz hat ganz bedeutend nachgelaſſen.
Für viele Geſchäfte dürfte überhaupt die Auf-
deckung der Grenzſchmuggelei den Untergang
nach ſich ziehen. Nicht nur an der Entdeckungs

in den Händen das geöffnete grüne Buch haltend,
deſſen beſchriebene Seiten ſie haſtig überflog
das wiſſen wir dem Lefer nicht zu ſagen, umſo
genauer aber, was in dem Buche verzeichnet war.

4.

Venedig, im Januar 18**
Seit acht Tagen weile ich in der Lagunen-

ſtadt, wohin die Aerzte mich von Meran aus ge
ſchickt haben. Jch glaube gar, ſie halten mich
für Schwindſüchtig, zum wenigſten ſprach mir
einer von ihnen von den Gefahren der Nerven-
ſchwindſucht und rieth mir Luftveränderung an
und den Aufenthalt im Süden, ferner geiſtige
Zerſtreuung, Heiterkeit, Gemüthsruhe und wie alle
die ſchönen Sachen heißen, die der Kranke leider
in der Apotheke nicht zu kaufen bekommt.

Doch ein wenig freier und leichter fühle ich
mich ſchon. Jch wandle auf den Marmor
flieſen des alten Broglio und der Piazetta,
unter dem tiefblauen italieniſchen Himmel, und
mein Malerauge kann ſich nicht ſatt ſehen an
dieſer Farbenpracht, welche auf die Leinwand zu
zaubern dem Pinſel eines Tizano, eines Tintoretto
und Bellini gelungen iſt.

Mein Leid wird milder und verliert ſeine
Bitterkeit, doch werde ich nie völlig davon ge
neſen.

3. März.
Schweſter Adelheid, Dein Brief hat mir das

Herz bewegt, Deine liebevolle Theilnahme, Deine
Sorge um meine ſchwankende Geſundheit thun
mir ſo wohl!

Du ſprichſt den Wunſch aus, die verhängniß-
volle Begebenheit, welche mein Lebensglück ge
koſtet, genau zu kennen, und auch Dein vortreff
licher Gatte hegt denſelben Wunſch.

Wohlan denn, Jhr Lieben habt ja ein Recht zu
ſolcher Frage und ich will Euch Antwort geben.

zugegangen. Die

war Dr. Moll eine Leiche.
Beſitz des Gifts gekommen, iſt noch nicht aufgeklärt.

en

Dezember 1893. 66. Jahrgang.
geographiſchen Entdeckungen nicht gering. Auch ſtelle, ſondern an der ganzen Grenzlinie iſt die

Grenzüberwachung neuerdings eine
ſtrenge geworden,

ziemlich

Vermiſchte Nachrichten.
Die preußiſche Nationalhymne. Hundert

Jahre waren am 17. Dezember verfloſſen, ſeit das zur
Nationalhymne gewordene Lied „Heil Dir im Siegerkranz'“
in Berlin bekannt und dann auch geſungen wurde. Als
Friedrich Wilhelm II. aus dem Feldzuge gegen Frankreich
zurückkehrte, brachten es die Berliniſchen Nachrichten als
Berliner Volksgeſang. Ein Verfaſſer war nicht genannt,
und ſo kam es, daß ſich bald nachher ein Dr. Schumacher
als Dichter des Liedes öffentlich ausgab und bis in die
jüngſten Zeiten als ſolcher gegolten hat. Der wirkliche
Dichter iſt der Fleusburger Theologe Heinrich Harries,
der das Gedicht an König Chriſtian VIII. von Dänemark
gerichtet hat. Nach demſelben iſt unſere Nationalhymne
umgeändert worden. Harries war Deutſcher mit Leib und
Seele nnd dazu ein begeiſterter Verehrer Friedrichs des
Großen. Die Melodie iſt bekanntlich die der engliſchen
Nationalhymne. g

Die deutſche überſeeiſche Auswanderung
über deutſche Häfen, Antwerpen Rotterdam und Amſter
dam betrug im November 1893: 4362 Perſonen gegen
8598 Perſonen im November 1892. Aus deutſchen Häfen
wurden im November d. J. neben 3647 deutſchen Aus
e rern noch 3914 Angehörige fremder Staaten be

ördert.

Wenn man nichts von ſich hören lüßt.
Aus London wird geſchrieben Einem wohlbekannten eng
liſchen Kricketſpieler nennen wir ihn Smith der
gegenwärtig auf der Reiſe in Spanien ſich befindet, hat
die Beſorgniß ſeiner Verwandten in England ein unan
genehmes Abenteuer eingetragen. Er war in Barcelona
z. Z. der Bomben- Exploſion im dortigen Theater und da
er längere Zeit nichts von ſich hören ließ, wurden ſeine
Angehörigen beſorgt und wußten das Auswärtige Amt zur
Einziehung von Erkundigungen zu bewegen. Das letztere
telegraphirte an den britiſchen Konſul: „Arthur Smith,
britiſcher Unterthan, während jüngſten Attentats in
Barcelona. Bitte erkundigen und Reſultate melden.“
Als erſte Antwort traf ein „Mann Smith iſt in Barce-
lona. Wird beobachtet“ und bald darauf ein zweites
Telegramm: „Mann Smith verſuchte geſtern Abend Barce
lona zu verlaſſen. Jn Gewahrſam genommen.“ Kurz
darauf aber depeſchirte der „Mann“ Smith in eigener
Perſon an das Auswärtige Amt „Jn Folge Jhres ver
maledeiten Telegramms habe 24 Stunden in ſpaniſchem
Gefängniß zugebracht. Was wollen Sie eigentlich

Einen tragiſchen Abſchluß hat die bekannte
Strafſache gegen den Rechtsanwalt Dr. Moll gefunden.
Dr. Moll war vor ca. 9 Monaten vom Berliner Schwur

ericht wegen wiſſentlichen Meineids zu 3 Jahren Zuchtſaus verurtheilt worden, nachdem urſprünglich ein Ber

fahren wegen fahrläſſigen Meineids eingeleitet und die
Staatsanwaltſchaft urſprünglich ſelbſt die Einſtellung des
Verfahrens beauntragt hatte. Auf Grund einer großen
Reihe neuer Beweiſe, die der Vertheidiger Mello's zu
ſammengebracht hatte, hatte die Berliner Strafkammer
vor Kurzem beſchloſſen, daß dem Antrage auf Wieder
aufnahme des Verfahrens ſtattzugeben ſei. Hiergegen
hatte die Staatsanwaltſchaft Beſchwerde eingelegt, welche
am Donnerſtag durch das Kammergericht geprüft worden
iſt. Die Entſcheidung fiel zu Ungunſten des Dr. Moll
aus, indem das Kammergericht den Wiederaufnahmeantrag
zurückwies. Am Donnerſtag Abend fand nun der Wärter
den Dr. Moll in ſeiner Zelle im Berliner Unterſuchungs
gefängniß ſchwer röchelnd vor und es ergab ſich bald, daß
ſich derſelbe vergiftet hatte. Verſuche, die Wirkungen des
Gifts aufzuheben, ſchlugen fehl, und gegen Mitternacht

Auf welche Weiſe er in den

Der Unzglücksbrunnen in Schneidemühl.
Aus Schneidemühl meldet man Landes Bauinſpektor
Chudzinski macht bekannt, daß die Angaben und die
Kritik des Brunnenmachers Beyer über die von ihm
unbefugter Weiſe vorgenommenen Unterſuchungen des
Freund'ſchen Sandhügels geeignet ſeien, irrige Anſichten
über die nunmehr erfolgte Verſtopfung der Quelle zu ver
breiten. Das aus der Quelle aufſteigende Waſſer müſſe
natürlich in dem aufgeſchütteten Sandhügel einen ſo
hohen Stand haben, wie ſolcher der Steigkraft des Waſſers
entſpricht. Die Höhe der Aufſchüttung ſei jedoch derart
bemeſſen worden, daß das Waſſer nach oben nicht aus
treten könne, in gleicher Weiſe ſeien auch die ſeitlichen Ab
meſſungen des auifgeſchütteten Sandhügels gewählt worden.

Auf den folgenden Blättern werdet ihr leſen,
was mich bewogen, mein holdes Lieb, meine
Agnes aufzugeben, unſer bräutliches Verhältniß
zu löſen. Aber laßt mich kurz ſein, denn jedes
Wort macht mir Pein, und die Wunde blutet
friſch bei der Erinnerung an verlorenes Glück!

Es iſt Dir bekannt, daß unſere für den
Spätherbſt beſtimmte Verheirathung aufgeſchoben

werden mußte, weil unſer guter Vater juſt
damals ſchwer erkrankte. Wenige Wochen
darnach ſtanden wir an ſeinem Sarge.

Schweſter Cäcilie konnte nicht zum Be
gräbniß kommen, weil ſie zu leidend ſei,
um die weite Reiſe zu machen ſo ſchrieb
Tante Walter und wir glaubten daß der
Schmerz über das unerwartete Hinſcheiden
des theuren Vaters die ſtets ſchwankende
Geſundheit meiner Schweſter erſchüttert habe.
Du weißt, wie innig ich Cäcilie liebte, welche
die ſterbende Mutter mir zu ſchützen geboten,
gänzlich verwaiſt ſtanden wir nun beide da und
waren darauf angewieſen, uns deſto inniger an
einander zu ſchließen. Es trieb mich zu Cäcilie,
ich wollte meine Thränen mit den ihrigen ver
einen, ein Tribut der Kindeslicbe für den todten
Vater und dann würde ich ihr Troſt zuſprechen
und mir gelang es ſicherlich, ihr gebeugtes Ge
müth aufzurichten.

Schweren Herzens riß ich mich los von der
Seite meiner Braut der Abſchied war bitter
ſchmerzlich für uns beide,

Agnes weinte lange an meinem Halſe, trübe
Ahnungen bedrückten uns wir meinten damals,
daß nur der Todesfall, welcher ſo jäh die Feſt
ſtimmung verwandelt, einen Schatten auf unſer
junges Glück geworfen habe. Erſt nach dem
Ablaufe des Trauerjahres ſollte unſere Hochzeit
ſtatthaben, und Agnes war ganz damit einver-
ſtanden, daß ich in der Zwiſchenzeit die lang
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Thatſächlich ſei bis jetzt das aufſteigende Waſſer weder
nach oben, noch an den Seiten des Sandhügels an
irgend einer Stelle ausgetreten, mit Ausnahme der Keller
des Sommerfeld'ſchen Hauſes ſeien die übrigen in der
Nähe befindlichen Keller grundwaſſerfrei. Soweit ſich
menſchlich ein Urtheil über die Sachlage abgeben laſſe, ſei
durch die geſchehene Ausführung des vom Oberberg
hauptmann Freund ausgearbeiteten Projekts eine durchaus
ſichere Schließung der Quelle erzielt.

Eine Cigarre als Todesurſache. Wie vor
ſichtig man beim Weglegen von angerauchten Cigarren
ſein ſoll, zeigt folgender Vorfall Der Gutsbeſitzer W. aus
Strieſe, Kreis Trebnitz in Schleſien, ſteckte einen Cigarren
reſt unvorſichtigerweiſe in die Bruſttaſche ſeines Rockes,
ohne ſich vorher genau vom völligen Erlöſchen der Cigarre
überzeugt zu haben. Er entkleidete ſich in ſeinem Schlaf
zimmer und legte die Kleider neben ſich auf einen Stuhl.
Der Cigarrenreſt glimmte jedoch in der Taſche unbemerkt
fort, und auch die Kleider geriethen ins Glimmen. Als
W. am andern Morgen nicht zur beſtimmten Zeit auſſtand,
betrat mon ſein Zimmer. Ein dicker Qualm entſtrömte
beim Oeffnen deſſelben, und leider fand man Herrn W.
erſtickk im Bette liegen. Die hochbetagten Eltern des Un
glücklichen verlieren in ihrem Sohne die einzige Stütze.

Ruſſiſche Deutſchenhetze. Eine köſtliche Probe
für die ruſſiſche Deutſchenhetze iſt folgendes Stück: Unter
dem Titel: „Das vorausſichtliche Schickſal der deutſchen
Armee eine Unterſuchung über ihre Standhaftigkeit im
Kriege“ veröffentlicht der Petersburger „Graſhdanin“ eine
Reihe von Lügenartikeln von denen bisher zwei vorliegen.
Der Verfaſſer behauptet die deutſche Manneszucht beruhe
auf der Furcht vor überſtrengen Strafen über die er die
albernſten Märchen auftiſcht. Selbſt eine Art Folter
maſchine ſoll in der deutſchen Armee eingeführt geweſen
und von dort in die öſterreichiſche Armee übernommen
ſein. Rekruten würden aufs Niederträchtigſte gequält.
Nirgends entzögen ſich ſo viele junge Leute dem Militär
dienſt aus Furcht vor ſchlechter Behandlung wie in
Deutſchland u. ſ. w. Wie unter Friedrich d. Gr. werde
auch heute noch die Disziplin des deutſchen Heeres durch
den Stock „aufrechterhalten.“ Ein Artikel ſchließt mit der
albernen Phraſe: Nur ein rein mechaniſches Band halte
die verſchiedenen Theile des Organismus der deutſchen
Armee zuſammen ſchwerlich aber ſei in ihr der moraliſche
Kitt vorhanden welcher allein in kritiſchen Augenblicken
ein Heer zu retten vermögze.

Beim Einfturz einer hohen Brandmauer
an einem Neubau in Köln wurden 4 Arbeiter ſchwer ver
letzt. Einer ſtarb nach wenigen Minuten.

Heer und Marine.
Die geplanten großen Winterübungen

des preußiſchen Gardekorps werden vorausſicht
lich Mitte Februar ſtattfinden. Ein beſtimmter Tag ſoll
vorher nicht angegeben werden, man ſpricht vielmehr in
militäriſchen Kreiſen von einer Allarmirung ſämmtlicher
Garniſonen des Gardekorps. Ferner verlautet, daß der
Kaiſer, der die Uebungen perſönlich leiten wird, beabſichtige,
mehrere Fürſtlichkeiten zur Theilnahme einzuladen. In
der Nähe von Brandenburg a. wird ein großes nächt-
liches Biwack ſämmtlicher Truppen ſtattfinden, am Tage
darauf wahrſcheinlich das entſcheidende Gefecht,

Sowohl bei den Mobilmachungen, als bei
den Uebungen der Reſervetruppen hat ſich der
Nachtheil des ungewohnten Schuhwerts für
die Marſchfähigkeit der neu eingezogenen Leute in
ſichtlicher Weiſe ergeben. Es ſoll deshalb, wie der neue
Reichshaushaltsetat vervorhebt, darauf hingewieſen werden,
daß eine möglichſt große Zahl von Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes der Infanterie in Beſitz kriegsbrauchbaren
und eingetragenen Schuhwerks ſich befindet. Die An
regung zur Beſchaffung geeigneten Schuhwerks wird
künftig durch Prämien gegeben werden, welche an
Mannſchaften gezahlt werden, die zu den Friedensübungen
geeignetes eigenes Schuhwerk mitbringen und
tragen. Die betr. Forderung im Etat bezieht ſich au die
Hälfte der Uebungsmannſchaften.

J SErdkunde, Kolonien, Reiſen.
Gouverneur v. Zimmerer von Kamerun wird

im Januar wieder auf ſeinen Poſten zurückkehren.

c mmnnnnnnnnnnneeeeeeeeeeeeeesoreaGottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag, Abends 7 Uhr Advents

gottesdienſt. Paſtor Werther

geplante römiſche Reiſe machte, um durch ernſt
Studien und in fleißigem Schaffen die lange
Wartezeit leichter zu ertragen. Vorher wollte
ich nach Altona gehen, um die Schweſter zu
umarmen und nach kurzem Aufenthalt die
römiſche Reiſe anzutreten.
Laß mich erſt ein Bild von Dir malen, bat
ich Agnes, und in wenigen Tagen war das wohl
getroffene Paſtellbildchen auch vollendet ſie ſchrieb
ihren Namen darunter und ſteckte es ſelbſt in
eine Brieftäſche aus blauem Sammet, die durch
eine Stickerei von ihrer Hand geziert war. Dann
trennten wir uns um uns nicht mehr wieder
zuſehen.

Jch hatte Tante Walter nicht von meinem
Vorhaben, ihr und Cäcilie einen Beſuch zu machen
mitgetheilt, weil ich mir von der Ueberraſchung
Gutes für die Schweſter verſprach.

Von Berlin kommend, traf ich Abends in
Hamburg ein und übernachte daſelbſt um mich
am nächſten Tage in aller Frühe nach Altona
zu begeben.

Jm Garten, hinter dem Hauſe der Tante, traf
ich Cäcilie. Ein erhöhter Punkt bot eine herr
liche Ausſicht nach der Elbe, die hier ſo breit iſt,
daß Himmel und Waſſer in der Ferge in eins
zu verſchmelzen ſcheinen.

Cäcilie bemerkte meine Annäherung nicht, ſie
blickte ſtarr auf den bewegten Waſſerſpiegel.

S u 7

Wie traurig war ſie verändert! Blaß,
abgemagert, erſchien ſie mir um Jahre
gealtert. Endlich wandte ſie den Kopf
und maß mich mit einem fremden, gleichgültigen
Blick das ſchnitt mir ins Herz, ich rief ihren
Namen, ich fragte ſie, ob ich mich denn in den
paar Jahren ſo verändert habe, daß ſie mich
nicht wiedererkenne?

(Fortſetzung folgt.

Be Annahme von Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur his Vormittags 9 Uhr.
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Metſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.
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Mittwoch. den 20. Dezember.

Fr. Freugang,
Merſeburg,

Winter-Mäntel, Jaquettes, Plüschjacken,
Kleäiderstoffe, Leinenwaaren und Bettzeuge, Reise-

decken, Schlafdecken, Tischdecken,
Teppiche, Gardinen, Sophadecken, Läuferstoſfe,

Bettvorlagen, Bettdecken,
Tischtücher, Servietten und Handtücher,

Hevren-, Damen- u. Kindertücher in Wolle u. Seide,
Weisse und bunte Taschentücher,

Schürzen in Wolle, Seide u. Leinen, Unterröcke,
Schulterkragen,

Herrenwesten, Strickjacken, Unterhosen.

C In Anbetracht der ungünſtigen Zeitoerhältniſſe
habe ich die Preiſe ſo niedrig geſtellt, daß ich

T mit Denfjenigen der ſogen. Ausverkäufe c., die
C doch nur meiſt auf CTäuſchung des Publikums

Hinzielen, concurrire,
Mwwuwuwuewwwwwuwuwuwwule

Friedr. F. regung
e r jjàÜß t O. è ,h hòd|.d7fn np )hcao

Weihnachts-Geſchenke!
V

Werkzeugkasten u. Schränke, Laubsäge-
Kasten, Feuergeräth und Schirmständer,
Kohlenkasten, Wringmaschinen, Fleisch-
hackmaschinen, Tischmesser u. Gabeln,
Taschenmesser, Haus- u. Küchengeräthe.

Von e 60 Pfg. an
1 Paar Schraubenschlittschuhe mit Riemen bis

zu den feinſten vernickelten Sports empfiehlt billigſt

r

Herren und Damen- Uhren
d mit Remontoir, offen und Savonnett, in nur voll 14 karat.dD Goldgehäuſen und gutem Werk, empfiehlt unter Garantie zu billig-

ſten Preiſen in größter Auswahl

Fall. Gläser, Ahrmacher,
15. Gotthardtſtraße 15.

Jahmn, Merſeburg,Meng 0
empfiehlt zu Weihnachten2 Vhren en 9r0s5er Ausranht

S zu billigen Preiſen.
Taſſchenuhren, in Nickel und Reuſilber v. M. 7, 9, 12 an,
filberne Herrenuhren, mit Goldrand, mit und ohne

d Schlüſſelaufzug, in 6 Steinen gehend v. M. 15 bis 18 an,
M ſilberne Herren-Remontoiruhren, in 10 Steinen

S zgebend v. M, 17, 20, 24 an,W ſilberne Anker-Remontoiruhren v. M. 24 bis 40 an,
55 r filberne Damenuhren v. M. 15, 17, 20 an,

goldene Herrenuhren v. M. 50 bis 150 an,
old. Damenuhren v. M. 23 bis 70 an, Regulatore v. M. 9 bis 50 an,KWoandubren v. M. 2,75 an, Weckeruhren v. M. 2,75 an,
Spieldoſen und Symphonien, Uhrketten für Damen und verren

in großer Auswahl.
Für jede Ahr keiſte ich Garantie. Billigſte Reparatur Werkſtatt.

An der Stadtkirche,
im Hauſe des Herrn Conditor Sperl's Nachfolger.

an Gotthardtſtr. 15,

Weihnachtseinkäufen:

m ar Stein ber nſind in der bekannten Spielwaarenhandlung von

zu Fabrikpreiſen vorräthig. Preisliſten gratis.

ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind das beliebteſte Weih-A. nachtsgeſcheuk für Kinder über drei Jahre. Sie ſind billiger, wie jedes
3 andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten und ſogar nach längerer

Zeit noch ergänzt und vergrößert werden können. Die echten

S Auker-Steinbaunkaſten S
halten hat, und das von allen, die es kennen, aus Überzeugung S

weiter empſohlen wird. Wer dieſes einzig in ſeiner Art daſtehende

von der unterzeichneten Firma eiligſt die neue rrichillnſtrierte e
Preisliſte kommen, und leſe die darin abgedruckten überaus

Nihers Auler-Stebanlihen

ſ Jſind das einzige Spiel, das in allen Ländern ungeteciltes Lob er- L I3

Spiel- und Beſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der laſſe ſich 4

h

echten AnkerSteinbauka

I in allen feineren Spielwaren-Geſchäften des An- und Auslandes.

C. F. Ritter r M. S.ipzigerstrasse No. 90,

J S

e wer 1ſten

7 Rudolſtadt (Thüringen), Nü

r

Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus, Blitzableiter, Zornbrecher, Grillentöter, Kreuz-
ſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Quälgeiſt, Pythagoras uſw. Preis 50 Pf. Nur echt mit Anker!

F. Ad. Richter Cie., K. u. R. Boflieferanken,
rnberg, Wien, Olten, Rotterdam, London E. C., New-York. M

e er re e e0 0 9Moritz, Schirmer,
Merseburg, Burgstr. 16,

empfiehlt zu

Weihnachts Heſchenken:
Vorgezeichnete Artikel, Vorhemden,
Stickereien: Rragen,

Rissen, Manschetten,
Schuhe, Shlipse,Hosenträger, Gumwmiträger,
Ecken, Socken,Bouquets, Taschentücher,

Congressstoff, Seidene Tücher,
Läuferstoff, Broschen,
Schleier, Metallgürtel,

AA X

Corsets von vorzüglichem Sitz zu Fabrikpreiſen,

Capotten in großer Auswahl,
Handschuhe für Herren, Damen und Kinder von 15 Pf. an,

Reform-Hemden, -Jacken, -Hosen,
Normal-Iemden, -Jacken, -Hosen,
Gesundheits-Ilemden, -Jacken, -Hosen,
Strümpfe, Strumpflängen, beſte Qualität, eigenes Fabrikat.
Strickwolle, größtes Sortiment, beſte Fabrikate u. billigſte Preiſe.

BMoritz Schirmer, Merseburg,
4 RBurgstrasse 16.

ERIILEA A.W Schuhwaaren
gewöhnlichen, feineren und feinſten Genres, in Leder und Filz, für Erwachſene
und Kinder, empfiehlt in allen Preislagen billigſt

Paul Evaner, Entenplan 2.

Vierteljährlich Mk. bei allen Poſtanſtalten.

Dresdener Tageblalt
billigſtes und reichhaltigſtes Abendblatt Sachſens.

Volksthümlich, unparteiiſch unterhaltend

Telegramme, Politik, intereſſante Dresdner Chronik, Nachrichten aus allen
Thei en Sachſens, Theater und Kunſtberichte, Original Feuilletons, hoch
ſpannende Romane, tägliche Börſenzeitung mit den wichtigſten Cours und
Markktberichten, Räthſel, Briefkaſten, Lotterieliſten der K. S. Landeslotterie.

Auerkannt hervorragendes Jnſertionsorgan.
9. Jahrgang. Verbreitunz hauptſächlich im ganzen Königreich Sachſen,

in der Provinz Sachſen und Böhmen.

Vierteljährlich L, 50 Mk. bei allen Poſtanſtalten.

Ern herrſchaftl. Weohnung. Jrws fette Gänſe a Pfd. 55 Pfg.
r,enthaltend 6 Stuben mit Zubeh Enten à 65

iſt zu vermiethen und 1. April 1894 zu verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

beziehen Halleſche Str. 11. WinKler, Uszpelken, Oſtpr.
Smrantwortlich für den Reclame und Anpeigentheil: A, Tietze in Merſebnrg. Squelpreſſendruc und Verlag von K. Loidholdt, Merſeburg Altendurger Squiylat 6,

7 „Unbezahlbar“

ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngung der
Haut. UVnfehblbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Hitesser, Masen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Greolich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn. e
D. Sehöffengericht d. Landgerichts
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Vreiburg
(Baden) erkannten, dass Crème Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
z. Verschönerung d. Körpers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käuflich in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Friseurs. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apothekein Leipzig-Schkeuditz. e

Paſſendes
Weihnackts-GeschenkK.
Kanarienhähne

verkauft wegen Aufgabe der Züchterei zu
jedem annehmbaren Preiſe

S. Grützmacher,
„Kaiſer FriedrichsGarten“.

Billiges Porzellan
6 in allerlei Wirthſchaftsſachen, J

Reſtaurants Extrapreiſe. Bier4 glas Unterſetzer von 1,20 Mark d
C per Dutzend an.

CLettiner Porzellan Niederlage

C. Heidenreich,
an der Geiſel.

Gwwwwww wwww9d

Iaschenuhren
für Herren und Damen

in Gold, Silber, Neuſilber und Nickel mit
Remontoir (Bügelaufzug) und Schlüſſel
aufzug in nur guten Qualitäten offerirt
zu billigſten Preiſen
am unter Garantie n
uunl. Glääs er

Vhrmacher,
15. Gotthardtſtraße 15.

Zur HälfteZur a
„empfehle ich eine Parthie zurückgeſetzte

Waaren: Schulter -Kragen,
Ball-, Taillen- und Kopf-
Tücher, Kindermützen,
Hauben, Kopfshawls,Kinderstrümpte und dergl.

A. cm t,Oelgeube I.
JM Gr mſ-Veberschuheund -Stiefeln

für Erwachſene und Kinder in deutſchem,
engliſchem u, ruſſiſchem Fabrikat empfiehlt

zu Original Preiſen

Paul Ener,Entenplan.
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